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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM

Sandmann
gegtfiitbet 1896 für ben Slbgatt

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Westberlins Jugend protestiert
Gegen Todesurteile im „Fall Flade“

Berlin (UP ) . Im Abgeordnetensaal de;
Schöneberger Rathauses versammelten sietdie Vertreter von etwa 100 000 Westberlinei
Jugendlichen , um feierlichst gegen das voreinem Dresdener Gerichtshof verhängte To¬
desurteil über den 18jährigen Oberschülei
Hermann Josef Flade zu protestieren . Vertre¬ter des Landesjugendrings , des Ringes politi¬scher Jugend sowie Studentenvertreter dei
„Freien Universität “ forderten geschlossen die
Aufhebung des Todesurteils.

Sie wollen Deutsche bleiben
Stimmen aus einem geteilten Grenzort

Bocholt (UP ) . Die unter holländische :
Verwaltung lebenden deutschen Bewohner des
durch die Grenzabtretungen im Jahre 194E
geteilten Grenzortes Suderwick haben den
Wunsch geäußert , sich am 25. Februar dieses
Jahres aj^ der Neuwahl des Gemeinderates im
deutschen Ortsteil zu beteiligen, da sie sich
auch unter den jetzigen Verhältnissen „ihm
zugehörig“ fühlten . An der Landtagswahl 1950hatten sich die 131 an Holland abgetretenenBewohner von Suderwick bis auf zwei Kranke
hundertprozentig beteiligt . Der Grenzlandaus¬
schuß des NRW-Landtages hat den Innenmi¬
nister des Landes ersucht, mit der Bundes¬
regierung die staatsrechtlichen Möglichkeitenfür eine derartige Wahlbeteiligung zu klären.

De Gasperi will Wirtschaft lenken
Kommunistischer Senator tödlich verunglückt

Von unserem Korrespondenten
N. M . R o m . Italiens Ministerpräsident de

Gasperi legte seinem Kabinett einen Gesetz¬
entwurf vor, der die Regierung ermächtigensoll, im Notfall ohne besondere Zustimmungdes Parlamentes Bestimmungen zur Lenkungder Wirtschaft zu erlassen . Gleichzeitig ver-,
langt er zusätzliche 200 Milliarden Lire (etwa
1 400 000 000 DM) , um das Wiederaufrüstungs¬
programm in Gang zu bringen.

Die italienische Regierung hat bisher stets
am System der freien Marktwirtschaft fest¬
gehalten . Jetzt will sie jedoch, die Ermächti¬
gung zu gewissen Lenkungsmaßnahmen er¬
halten , um der neuen weltpolitischen und
weltwirtschaftlichen Lage gerecht Ai werden.Der kommunistischeSenator Barontini, eines
der prominentesten Mitglieder der KP Ita¬
liens, ist tödlich verunglückt . Das Auto, in
dem er mit vier Freunden von Livorno nach
Florenz fuhr , wurde von einem Autobus zer¬malmt . Barontini und der livornesische Rats¬herr Leonardi waren sofort tot , die anderendrei Insassen wurden schwer verletzt.

„Zu stark im Schlepptau der USA“
Wachsende Unruhe in der Labour Party —
Britisches Parlament vor schwerwiegenden

Entscheidungen
Von unserem Korrespondenten

J .F. London . Das britische Unterhaus,
das jetzt zum ersten Mal nach den Weih¬
nachtsfeiertagen wieder Zusammentritt, sieht
sich schwerwiegenden Entscheidungen ln Zu¬
sammenhang mit der Wiederaufrüstung gegen¬
über . Außerdem muß die Regierung versuchen,
der wachsenden Unruhe in den Reihen des
linken Flügels der Labour Party über die Ent¬
wicklung der Außenpolitik za begegnen.

In einer im Zeichen dieser Probleme einbe -
rufenen Kabinettssitzung standen unter ande¬
rem die folgenden wichtigen Punkte auf der
Tagesordnung :

1 . Darüber zu beschließen, wieviele von den
vier Millionen „Z“-Reservisten (Männer, die
im zweiten Weltkrieg dienten) einberufen
werden sollen .

2 . Die Ausweitung des Rüstungsprogramms.
3. 'Der von Großbritannien einzunehmende

Standpunkt gegenüber China.
In der ersten Woche wird das Unterhaus

sich aber noch nicht mit diesen dringenden
Problemen befassen. Erst zu Beginn der kom¬
menden Woche dürfte eine Debatte über die
Verteidigung stattfinden , die trotz der Forde¬
rung Churchills wahrscheinlich nicht in ge¬
heimer Sitzung stattfinden wird.

Ministerpräsident Attlee hat für Mittwoch
den Exekutivrat der Labour Party einberufen,
um die britische Außenpolitik zu erläutern . Eis
wird sein Bestreben sein, die außerordentliche
Beunruhigung auf dem linken Flügel der Parr
tei über die Verwicklungen in China zu be¬
schwichtigen, und die Besorgnisse, daß Groß¬
britannien sich zu stark in das Schlepptau der
amerikanischen Außenpolitik begebe . Auch
seine Kabinettsumbildung , bei der Bevan Ar¬
beitsminister wurde , ist selbst in den Reihen
der Labour Party auf Widerspruch gestoßen,
und zwar weil nicht genügend Posteh umbe¬
setzt wurden , um wirklich neue Männer in
die verantwortlichen Stellungen zu bringen.

Auch die Verstaatlichung der Stahlindustrie,die am 15. Februar in Kraft treten soll , ist
noch immer Gegenstand starker Kritik . Chur¬
chill wird wahrscheinlich einen letzten Ver¬
such unternehmen , um die Regierung zu einem
Kompromiß zu bewegen, der die Verstaat¬
lichung aufschieben soll . Wahrscheinlich wird
er im Unterhaus die Regierung in dieser Frage
erneut dazu zwingen, das Vertrauensvotum
zu fordern .

Vor einer „Kraftprobe
” mit Moskau

Neue Viermäditekonferenz-Noien der Westmächfe — Keine Beschränkung auf
deutsche Frage

D . G. Washington . Man kann damit '
rechnen, daß es die Westmächte in dieser
Woche in der Frage , ob sich die Sowjetunion
nicht doch noch einverstanden erklärt , einer
Viermächtekonferenz zuzustimmen, die sich
nicht nur auf das deutsche Problem be¬
schränkt, auf eine „Kraftprobe“ ankommen
lassen werden.

Diplomatische Kreise Washingtons erklären ,daß die Westmächte Übereinstimmung über
drei gleichlautende Noten an die Sowjetunion
erzielt hätten , und daß diese mit großer Wahr¬
scheinlichkeit der Sowjetunion am Dienstag
zugeleitet würden . Der gleichenQuelle zufolge
wird darin der sowjetische Vorschlag, eine
neue Außenministerkonferenz auf das deut¬
sche Problem zu beschränken, klar zurückge¬
wiesen. Der Westen wünscht vor allem die
Fortsetzung der Österreich-Verhandlungen,eine Diskussion der Probleme, denen sich die
Vereinten Nationen gegenübersehen sowie Be¬
ratungen über andere Os,t -West-Streitfragen
einschließlich des Deutschlandproblems.

Falls Moskau diese Vorschläge annehmen
sollte, werden die Vertreter der Außenmini¬
ster voraussichtlich in Kürze in Europa, wahr¬
scheinlich in Paris , Zusammenkommen, um
den Weg für das Treffen der vier Außenmini¬
ster vorzubereiten . Sollte der Kreml aber
darauf bestehen , daß die Konferenz sich nur
mit Deutschland befasse, so dürfte der Westen
die Einberufung einer Außenministerkonfe¬
renz ablehnen . ,

Was die letzten , an Großbritannien uno
Frankreich gerichteten sowjetischen Noten ge¬
gen die Wiederbewaffnung Westdeutschlands
anbelangt , so vermuten , wie in diesem Zu¬
sammenhang aus London verlautet , britische
Kreise u. a ., daß Moskau die Absicht habe,seine Freundschaftsverträge mit diesen beiden
Staaten zu kündigen . Offiziell deutet bisher
jedoch nichts auf eine derartige Entwicklung
hin. Die Sowjetunion werde — so vermutet
man in Washington — zuerst auf das Ergeb¬
nis des Viermächte-Notenaustausches über
eine neue Außenministerl>onferenz warten ,ehe sie neue Maßnahmen durchführe . Daß
Moskau im übrigen alles in seiner Macht
Stehende zu tun gedenkt , um eine Wiederbe-

Frankfurt (UP) . Der Oberkommandie-
rende der atlantischen Streitkräfte , General
Eisenhower, hatte seine erste Begegnung mit
führenden Persönlichkeiten der Bundesrepu¬
blik. Rund zweihundert deutsche und alliierte
Gäste waren von dem amerikanischen Hohen
Kommissar McCloy in dessen Privatwohnung
in Bad Homburg eingeladen worden, um mit
Eisenhower bekannt gemacht zu werden.

Während des Empfanges nahm Eisenhower
Gelegenheit, mit Bundeskanzler Adenauer
für eine halbe Stunde „privat “ zu sprechen.
Anschließend bat der General den zweiten
Vorsitzenden der SPD, Erich Ollenhauer, und
den Vizepräsidenten des Bundestages, Profes¬
sor Carlo Schmid (SPD ) zu sich , mit denen er
sich etwa 25 Minuten unterhielt

Nachdem sich Eisenhower über den Stand¬
punkt der Sozialdemokratie in der Frage eines
westdeutschen Verteidigungsbeitrages infor¬
miert hatte , begrüßte er die beiden militä¬
rischen Berater des Bundeskanzlers, die ehe¬
maligen Generale Dr. Speidel und Heusinger,
die — wie verlautet — dem Befehlshaber der
Westmächte im zweiten Weltkrieg den deut¬
schen Wunsch nach Gleichberechtigung in einer
gemeinsamen Verteidigungsfront vortrugen .
Auch der Ministerpräsident von Nordrhein-
Westfalen , Karl Arnold, sprach einige Zeit mit
Eisenhower.

„Stark beeindruckt “
Von den Gesprächspartnern äußerte sich nie¬

mand über den Inhalt der Unterhaltungen ,
die sie mit Eisenhower führten . Lediglich Mi¬
nisterpräsident Arnold sagte, der General
scheine „subjektiv “ volles Verständnis für den
deutschen Wunsch nach Gleichberechtigung zu
haben . Carlo Schmid gab den allgemeinen
Eindruck wieder , der bei dem Empfang vor¬
herrschte: „Ich glaube jetzt , daß es keinen
dritten Weltkrieg geben wird .“ Andere Deut¬
sche , die mit dem Oberkommandierenden der
westlichen Abwehrfront sprachen, betonten :
„Er war sehr freundlich und wirkte sehr
sympathisch . Wir sind stark beeindruckt.“

Vizekanzler Blücher, der auch Gelegenheit
hatte, mit Eisenhower zu sprechen, meinte
nach der Unterredung , der General habe „ab¬
solutes Verständnis für die psychologischen
Belange der Deutschen“ gezeigt.

Die Reaktion der Gesprächspartner ist ein
persönlicher Erfolg für Eisenhower, der nach
der „bedingungslosen Kapitulation Deutsch¬
lands “ vor sechs Jahren unter der deutschen
Bevölkerung einen umstrittenen Namen hat .

waitnung Westdeutschlands zu verhindern ,scheint allerdings niemand mehr zweifelhaft.
Aus Paris verlautet zu diesem Fragenkom¬

plex, daß Frankreich die letzte sowjetischeNote gegen eine westdeutsche Remilitarisie¬
rung vermutlich überhaupt nicht beantworten
werde, da sie „absolut nichts Neues“ enthalte
und nur „dieselben alten Argumente“ wieder¬
hole.

Dulles flog nach Tokio
Der republikanische Berater des US-Außen-

ministeriums und Sonderbotschafter Präsident
Trumans , John Foster Dulles , ist nach Tokio
geflogen , um die Frage eines Friedensvertra¬
ges mit Japan mit General McArthur und der
japanischen Regierung zu besprechen. Die USA
werden bei diesen Verhandlungen folgende
Bedingungen Vorschlägen :

1 . Genehmigung zur militärischen Auf¬
rüstung und wirtschaftlichen Entwicklung. Ja¬
pans im Rahmen einer „pazifischen Allianz“.

2. Die USA wollen in Japan Streitkräfte
unterhalten , bis die Japaner in der Lage sind,sich selbst gegen einen Angriff zu verteidigen.

3 . Japan soll auf Formosa, Okinawa und an¬
dere Inseln verzichten, die heute von beson¬
derer strategischer Bedeutung sind.

4. Japan soll in die Organisation der Ver¬
einten Nationen aufgenommen werden.

Da diese Bedingungen auf den Widerstand
der Sowjetunion stoßen werden, nimmt man
an, daß die Frage eines Separatfriedens mit
Japan auftauchen wird . In Kreisen der japa¬nischen Regierung soll man bisher auf einen
gemeinsamen Friedensabschluß mit allen ehe¬
maligen Feindstaaten bestanden haben.

„An das russische Volk “
Der demokratische Senator McMahon schlugdem Senat vor, dem russischen Volk in einer

Erklärung seine Freundschaft zu versichern
und die sowjetische Regierung aufzufordem,diese Erklärung in ganz Rußland zu verbrei¬
ten . Der Senat solle den Russen versichern,daß es im amerikanischen Senat „keinen ein¬
zigen Kriegshetzer“ gebe und daß keiner der
Senatoren den Tod eines Russen wünsche. Die
Amerikaner seien jederzeit zu „ehrenhaften
Verhandlungen“ bereit , um den Frieden zu
erhalten.

Objektive Beobachter meinen, der persönliche
Eindruck , den Eisenhower hinterlassen habe,
werde nicht zuletzt die Entscheidung der Bun -
desorgane über einen Verteidigungsbeitrag
stark beeinflussen. Die Diskussion um eine
westdeutsche Beteiligung an dem europä¬
ischen Verteidigungswerk habe, so äußerte
sich ein prominenter Bonner Beamter, an die¬
sem Abend einen „positiven Auftrieb“ ge¬
nommen .

General Eisenhower hat in seinen Gesprä-
dien mit deutschen Politikern — wie United
Press aus zuverlässigen Kreisen erfährt —
seiner Hoffnung auf einen westdeutschen Ver¬
teidigungsbeitrag Ausdruck gegeben. Eisen¬
hower soll Adenauer und den beiden Militär¬
sachverständigen Speidel und Heusinger ein¬
dringlich geschildert haben , ohne deutsche
Teilnahme würde es den Westmächten schwer
fallen, die Bundesrepublik wirksam zu schüt¬
zen und eine Abwehrfront an der Elbe auf-'zu'_ .en .

Der Oberkommandierende der atlantischen
Streitkräfte hat auch — wie namentlich alli¬
ierte Beobachter betonen — den Eindruck ge¬
wonnen, daß die Deutschen bereit seien, sich
ihrer Haut zu wehren , soweit man sie in vol¬
lem Umfange gleichberechtigt an der westli¬
chen Verteidigung teilnehmen lasse.

Schumacher krank
66 deutsche Persönlichkeiten waren von

McCloy eingeladen worden, Eisenhower zu
treffen. Neben dem Kanzler erschienen sämt¬
liche Bundesminister, mit Ausnahme der Mi¬
nister Erhard und Hellwege, sowie alle Län¬
derchefs, ausgenommen der Berliner Ober¬
bürgermeister Reuter , der sich durch Frau
Luise Schröder vertreten ließ . Anstelle des
erkrankten SPD -Vorsitzenden waren , wie be¬
reits oben erwähnt , Ollenhauer und Carlo
Schmid anwesend.

Am Nachmittag hatte General Eisenhower
in Bad Homburg eine zweistündige Unter¬
redung mit dem amerikanischen Hohen Kom¬
missar McCloy , dem britischen Hohen Kom¬
missar Sir Ivone Kirkpatrick und dem stell¬
vertretenden französischen Hohen Kommissar
Berard gehabt. (Frangois-Poncet befindet sich
zur Zeit in Paris . D. R .)

Eisenhower wird am Dienstag nach Paris
zurückfliegen, wo er seinen Bericht an Präsi¬
dent Truman aufsetzen will, in dem er seine
Eindrücke über die moralische und potentielle
Verteidigungskraft der europäischen Nationen
schildern wird.

Acheson und das „schwarze Jahr“
Von unserem Korrespondenten

D. G. Washington
Dieser Tage konnte

US - Außenminister D.
Acheson den zwei¬
ten Jahrestag seines
Amtsantritts feiern . Er
erlebte die schwerster
Stürme in der Ge¬
schichte der amerika¬
nischen Diplomatie und
die Aussichten, daß er
einen dritten Jahrestag
auf dem wichtigsten
Kabinettsposten feiern

wird, sind nicht besonders gut . Während einer
Zeit, die Acheson selbst als ein „schwarzes
Jahr “ beschreibt, hat sich der Außenminister
geweigert, der gegen ihn gerichteten Kritik
nachzugeben, die verlangte , daß er von seinem
Amt zurücktreten solle . Präsident Truman
steht loyal hinter ihm als einem der führen¬
den Gegner des Kommunismus.

Und doch weist der Beginn des dritten
Amtsjahres zugleich auch auf eine Beendi¬
gung dieser Tätigkeit hin. Wenn die Republi¬
kaner alle Munition gegen Acheson verschos¬
sen haben , wenn die schwebenden internatio¬
nalen Verhandlungen abgeschlossen sind und
wenn der Kongreß wiederum über die Außen¬
politik abstimmen wird , dann dürfte auch er
bereit sein, beiseite zu treten . Er wird eine
überlegene Haltung gegen seine Kritiker be¬
wahren und es der Geschichte überlassen,
seine Amtsführung zu rechtfertigen .

Die Beurteilung Achesons in den letzten
zwei Jahren ist mehr als widerspruchsvoll.
Verleumdet und geschmäht im eigenen Lande,
wird er in den Ländern Westeuropas und der
übrigen freien Welt geehrt und bewundert .
Die Diplomaten der westlichen Staaten sehen
in ihm einen der besten Außenminister der
letzten Jahre . Seine amerikanischen Gegner
behaupten, er sei der schlechteste.

Achesons Person hat das Weiße Haus und
die Regierung viele Kämpfe vor dem Kongreß
gekostet. Die charakteristischen Merkmale
seines Wesens machten es notwendig, daß der
Präsident und auch andere die Schlachten für
ihn schlugen. Der Außenminister ist vertrau¬
ensvoll , starrköpfig und eiskalt bei seiner Ar¬
beit , gleichwohl aber freundlich, herzlich, zum
Scherzen geneigt und durch und durch mensch¬
lich im Privatleben . Für ihn ist Kritik immer
etwas, was man ignorieren und beiseite schie¬
ben müsse, auch dann , wenn sie sich in so
lauten Tönen erhebt , wie im vergangenen De¬
zember. Seine Untergebenen wollten, daß er
dagegen ankämpfen sollte, doch andere muß¬
ten für ihn antworten , während er in seiner
Arbeit so fortfuhr , wie er es für richtig ansah.

Was Acheson vor dem politischen Scheiter¬
haufen rettete , war die absolute Hochachtung,
die ihm Präsident Truman entgegenbringt . Nie¬
mals waren zwei Männer der Regierung so
ungleich in ihrem Herkommen, ihrer Erzie¬
hung oder ihren Lebensäußerungen. Der eine
ist ein hausbackener, lebendiger, offenherziger
Mittelwestler. Der andere elegant , intellektuell
und genau, hat ein langes Studium an den
Universitäten Yale und Harvard und eine
lange Erfahrung in der Regierung hinter sich .
Doch beide respektieren den Realismus und
einen guten , harten Kampf.

Truman gab einen dramatischen Beweis der
Treue zu seinem Außenminister , als er im Sep¬
tember vorigen Jahres sich den Gerüchten
über die Spannungen zwischen Acheson und
dem Verteidigungsminister, Louis Johnson,nicht länger verschließen konnte . Johnson
wurde entlassen und Achesons Freund General
George Marshall auf den Posten des Verteidi¬
gungsministers berufen . Acheson hat sich ge¬
weigert, jemals etwas über Johnson zü sagenund auch seine Untergebenen angewiesen,nichts gegen seinen Kabinettskollegen zu un¬
ternehmen.

Das Ergebnis der Umbesetzung im Verteidi¬
gungsministerium war eine enge diplomatische
und militärische Koordination. In der letzten
Woche, als Acheson an Grippe erkrankte und
sich nach seinem Heim in Georgetown begab,
um sich ins Bett zu legen, traf er dort Mar¬
shall und die Generalstabschefs, die ihn zu
einer Routinebesprechung erwarteten . Die
Konferenz dauerte drei Stunden — dann ging
Acheson ins Bett.

Der Außenminister wußte genau, wie hoch
er in Trumans Wertschätzung steht , als er am
8. November nach den Wahlen erklärte , „ich
habe keinerlei Absichten, zurückzutreten “ . Eine
Woche später sagte er , er wolle für weitere
Jahre das Amt eines Außenministers fort¬
führen . Im Dezember schließlich , als die Kri¬
tik der Gegner sich selbst überschlug, erklärte
Truman , er werde Acheson nicht entlassen.

Ebne Bilanz über die Maßnahmen, die
Acheson durchführte , aufzustellen, ist nicht

Eisenhower sprach „privat
” mit Kanzler

Erste Begegnung des Allanlikpakf-Obeibefeh'shabers mit fühlenden Persönlichkeiten
der Bundesrepublik — Empfang im Hause AVcCioys

.':#y
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China zu Waffenstillstand bereit
Bedingung : Siebenmädite - Konferenz soll über Abzua der US - S (reilkräf (e

von Formosa und Aufnahme Peipings . in UN beschließen

einfach. Unter seiner Leitung wurde dem
Kommunismus in Europa Einhalt geboten. Da¬
gegen brach die rote Flut in Asien hervor , wo
sie nur auf geringen amerikanischen Wider¬
stand stieß. Schließlich ging die Invasion Süd -
Koreas am 25 . Juni vorigen Jahres vonstatten.
In Europa wurde unter Führung Achesons der
Atlantikpakt abgeschlossen, die Aufstellung
von Streitkräften koordiniert und die wirt¬
schaftliche Wiedergesundung vorangetrieben,die der Außenminister als ein wichtiges Glied
der politischen Stabilität betrachtet . Auf diese
verschiedenen Programme gründet sich ein gut
Teil der Hoffnung, die für die Bildung der
ersten europäischen Verteidigungsstreitkräfte
unter möglichem Einschluß Westdeutschlands
besteht.

Es war eine Herkulesaufgabe für Acheson .
Es erforderte seine ganze Fähigkeit , die alli¬
ierten Partner zu überzeugen, daß ein fester
und starker Kurs die beste Maßnahme in
der augenblicklichen Situation sei — ohne
Rücksicht auf die sowjetische Haltung.

Russische „Untertasse“ abgestürzt
Bei der Landung einen Baum gestreift

Augsburg (UP) . Vor wenigen Tagenist in der Sowjetunion die erste russische
„Fliegende Untertasse '* abgestürzt und zuBruch gegangen, meldet die „SchwäbischeLandeszeitung“ nach einem abgehörten Be¬richt des Uralsenders Swerdlowsk. Wie derSender erläutert , „handelt es sich dabei umdas Modell eines vom Moskauer Flugzeug¬konstrukteur Tschemowskij gebauten neu¬artigen Flugapparates , der wie ein rotierenderDiskus aussieht und die Bezeichnung .Bitsch *
(Geißel) trägt .“

In dem sowjetischen Rundfunkbericht heißtes weiter : „Bei der Vorführung vor bekanntensowjetischen Flugzeugkonstrukteuren undNachwuchskräften für den Flugzeugbau,streifte der ferngelenkte .Fliegende Diskus 1,nachdem er vorschriftsmäßig die Höhe von
3000 Metern erreicht hatte , bei der Landungdie Krone einer hohen Kiefer , stürzte ab und
ging in Trümmer . Der Erbauer des neuen
Flugapparates hat vor einigen Jahren u . a.
d fa .Fliegende Ellitxse“ , ein schwanzloses ,
ferngelenktes Segelflugzeug, herausgebracht,das sich unter dem Namen .Bitsch 22‘ bei
mehreren Wettbewerben glänzend bewährt
hatte und dem in sowjetischen Luftfahrtkrei¬
sen eine hohe praktische Bedeutung prophe¬zeit wurde “

Der Sender erklärte abschließend, daß ausdiesem Typ der „Fliegende Diskus “ entwik-
kelt worden sei , der ungeachtet seiner Bruch¬
landung „außerordentlich wichtige Resultate“
gezeitigt habe.

Schwimmendes Hotel gesunken. Mindestens
sieben Personen ertranken und 23 wurden ver¬
letzt, als ein Hotelschiff von 130 Tonnen im
Hafen von Yokohama (Japan ) unterging.

Falkenhausenprozeß verschoben. Auf Grundder plötzlichen Erkrankung eines Mitgliedes
des Gerichtes, vor dem sich gegenwärtig der
ehemalige General von Falkenhausen zu ver¬
antworten hat . wurde die Weiterführung des
Prozesses verschoben.

Prag beschuldigt die USA . Die tschechoslo¬
wakische Regierung beschuldigte die Ver¬
einigten Staaten , amerikanische Flugzeugehätten in den letzten drei Monaten das Ge¬
biet tschechoslowakischer Lufthoheit 58 Mal
verletzt.

Eden geht es besser. Der an Grippe er¬
krankte ehemalige britische Außenminister
Eden hofft, am Wochenende wiederhergestellt
zu sein. Eden, der als Gast des britischen
Hohen Kommissars in der Bundesrepublik
weilt, muß zur Zeit aui dessen Wohnsitz,
Schloß Röttgen (Köln) das Bett hüten .

Churchill bei Montgomery und Schuman.
Großbritanniens Kriegspremierminister Chur¬
chill hatte in Paris Unterredungen mit Feld¬
marschall Montgomery und Außenminister
Schuman.

Lake Success (UP). Die kommunisti¬
sche Regierung Chinas hat sich bereiterklärt ,einem zeitlich begrenzten Waffenstillstand in
Korea zuzustimmen, der gleichzeitig mit einer
Siebenmächtekonferenzüber Korea und andere
fernöstliche Probleme beginnen soll . Die kom¬
munistische Regierung Chinas versichert, daßsie die chinesischen Freiwilligen aus Korea
zurückberufen werde, wenn die Vereinten
Nationen ihre Truppen aus Korea abziehen
lassen.

Dieser chinesische Vorschlag wurde vom
indischen Chefdelegierten Sir Benegal Rau
im Politischen Hauptausschuß der UN-Gene-
ralversammlung bekanntgegeben.

Die kommunistische Regierung Chinas be¬
steht nach wie vor darauf , daß auf einer
Siebenmächtekonferenz Beschlüsse über den
Abzug der amerikanischen Streitkräfte von
Formosa und über die Vertretung Peipings
in den Vereinten Nationen gefaßt werden . An
dieser Konferenz sollen die Sowjetunion.
Großbritannien , die Vereinigten Staaten .
Frankreich , Ägypten und die chinesische
Volksregierung teilnehmen

Der neue Vorschlag Peipings ist dem indi¬
schen Botschafter Sardar Pannikar übermit¬
telt worden, als dieser um Erläuterung des
Standpunkts der Regierung Mao Tse -Tungs
bat .

In der chinesischen Erklärung heißt es :
„Auf der ersten Sitzung der Siebenmächte-
Konferenz müßte man sich über einen Waf -
senstillstand einigen und ihn in Kraft treten
lassen, damit die Verhandlungen weitergehen
können. Es muß die Absicht der Konferenz¬
teilnehmer sein , über folgende Punkte eine
Einigung zu erzielen:

Abzug der ausländischen Truppen aus Korea
Vorschläge für die Regelung der koreanischen
Angelegenheiten durch das koreanische Volk
selbst, Abzug der amerikanischen Streitkräfte
von Formosa und aus der Formosa-Straße in
Übereinstimmung mit den Erklärungen von
Kairo und Potsdam, ferner über andere Pro¬
bleme des Fernen Ostens und über die Aner¬
kennung des rechtsmäßigen Status der chine¬
sischen Volksrepublik in eien Vereinten Na¬
tionen.“

Nach Mitteilung informierter Kreise hat die
Peipingregierung mit dieser Erklärung eine
Reihe von Fragen beantwortet , die der kana¬
dische Premierminister Louis St . Laurent ent¬
worfen und der kommunistischen Regierung
Chinas durch Vermittlung Indiens vorgelegt
hatte .

Skeptisch aufgenommen
Die neuen Vorschläge Peipings zur Bei¬

legung der fernöstlichen Krise wurden in
Lake Success skeptisch aufgenommen . Man
stellte allgemein fest , daß Peiping eine der
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumthabe , die bisher die Bemühungen um einen
Waffenstillstand als wenig aussichtsreich er¬
scheinen ließen : die Aufnahme von Ver¬
handlungen vor der Feuereinstellung . Eine
zweite Hürde ist aber stehen geblieben : die
Forderung Peipings nach Vertretung in den
Vereinten Nationen. -

Londoner amtliche Kreise waren mit ih¬
ren Äußerungen zu den neuen Vorschlägen
Peipings zurückhaltend . Von verschiedener
Seite wurde jedoch die Vermutung geäußert ,daß die kommunistische Regierung damit
einen Keil zwischen die USA und ihre Ver¬
bündeten treiben wolle.

Ins „Niemandsland“ vorgestoßen
Alliierte Spähtrupps auf vergeblicher Feind¬

suche — Ridgway: „Lage ausgezeichnet“
Von Up -Korrespondent Kämest Roberecht

Tokio . Fünf von Tanks angeführte alli¬ierte Kolonnen drangen tief in das Niemands¬land in Westknrea vor. ohne auf das Gros

der kommunistischen chinesischen 4. Feld¬armee zu stoßen. Eine dieser Kolonnen er¬oberte den Flugplatz von Wondschu zurück,der sich zur Zeit immer noch im Besitz derAlliierten befindet.
Andere Kolonnen durchkämmten das Gebietum Osan . Kumyangjang und Intschon unge¬fähr 40 bis 50 Kilometer südlich von Seoul .Diese Kolonnen waren beauftragt worden

„den Feind zu finden und ihn zu vernichten“ .Sie hatten aber kaum Feindberührung , undes wurde nur ein kleines Gefecht gemeldet.In allen Städten — Osan . Kumyangiang oderIntschon — waren die Kolonnen nicht auf denGegner gestoßen. Als es offensichtlich wurde,daß die Chinesen nicht die Absicht hatten ,sich in Kämpfe verwickeln zu lassen, wurdendie Kolonnen und die alliierte Hauptvertei-digungslinie zurückgezogen Nur die Besat¬
zung des Flugplatzes von Wondschu wurde

Bonn (UP ). Die Verhandlungen der Sozial¬
partner über das Mitbestimmungsrecht in derEisen- und Kohlenindustrie sind auf demtoten Punkt angelangt. Wie der Deutsche Ge¬
werkschaftsbund bekanntgab , wurden die Be¬
sprechungen zwischen Vertretern der Arbeit¬
geberverbände und der Gewerkschaften abge¬brochen, weil sich die Arbeitgeber geweigerthätten , die paritätische Besetzung der Auf¬
sichtsräte und die Ernennung von Arbeits¬
direktoren im Bergbau nach dem Vorbild derentflochtenen Betriebe in der Eisen- und
Stahlindustrie anzuerkennen.

Nach Ansicht der Gewerkschaften hat derPräsident des Bundesverbandes der deutschenIndustrie , Fritz Berg , die Lage dadurch er¬schwert. daß er in einem Schreiben an Bun¬deskanzler Adenauer betont habe, die Sonder¬
regelung der Mitbestimmung bei Kohle und
Eisen sei nicht präjudizierend für die Ver¬
handlungen über die Mitbestimmung bei den
übrigen Industrien . Nach Ansicht des DGB hat
Berg das schreiben „oifenbar abgesandt, umdie Verhandlungen zu durchkreuzen“ .

Die weiteren Entscheidungen liegen nun
beim Bundeskanzler, d êr am Dienstag über
die Lage informiert wird. Man rechnet damit ,daß er die Partner umgehend zu einer neuenKonferenz einberuft . Dr . Pferdmengeserklärte , daß ihm das Eingreifen des ersten
Vorsitzenden des Bundesverbandes der Deut¬
schen Industrie beim Kanzler erst kurz vorKonferenzschluß bekannt geworden sei . Eshabe deshalb nicht die entscheidende Wir¬
kung auf den Ausgang der Verhandlungen ge¬habt . die ihm die Gegenseite beimesse .

Verschoben . . .
Die Rundfunkrede des Bundeskanzlers zumGrotewohl-Brief ist, wie das Bundespresse¬amt bekanntgab, verschoben worden und

wird anstatt am Dienstag erst am Mittwoch
oder Donnerstag gehalten. Ein Grund für die
Änderung wurde nicht angegeben. Adenauer
wollte sich in einer Rundfunkansprache überalle westdeutschen Bender noch einmal zu den
Vorschlägen des Ministerpräsidenten der
Deutschen Demokratischen Republik. Otto
Grotewohl, äußern , die dieser über die Mög¬lichkeiten einer Wiedervereinigung Deutsch¬
lands schriftlich übermittelt hatte .

Ausländer griffen Polizei an
Blutige Ausschreitungen im Lager „Winzer“

Regensburg (UP) . Zu blutigen Aus¬
schreitungen kam es im bayerischen Auslän¬
derlager „Winzer“ bei Deggendorf. Zehn bis

zurlletegeiassen. sowie eine Abteilung, die den
Wondschu beherrschenden Bergzng südlichder Stadt in Besitz genommen hatte .Der Kommandeur der 8 . Armee. General¬leutnant Ridgway , landete wenige Stundennach der Besetzung auf dem Flugplatz vonWondschu. Er erklärte , die ' Lage sei ..ausge¬zeichnet und verbessere sieh fortwährend**.

Durch einen Hubschrauber gerettet
Neue französische Erfolge in Indochina

Saigon (UP) . Einer von Schlachtfliegemunterstützten französischen Gruppe gelang es.starke Streitkräfte der Vietminh in der Ge¬gend von Sontay, etwa 50 Kilometer westlichvon Hanoi, aufzureiben . Gleichzeitig führtenfranzösische Streitkräfte in der Gegend vonPulang Thuong, 50 Kilometer nordöstlichHanoi, ein ähnliches Unternehmen durch, beidem sie dem Gegner schwere Verluste zufüg¬ten . Auch westlichvon Saigon konnten Kampf¬gruppen der französischen Streitkräfte tief indie von den Vietminh beherrschten Sümpfeeindringen , wobei sie ein abgestürztes fran¬
zösisches Flugzeug zerstörten , dessen Pilotschon vorher durch einen Hubschrauber ge¬rettet worden war.

zwölf Ausländer , die von der Polizei aus einer
Gaststätte entfernt worden waren , holten sich
aus dem nahegelegenen „Zwölf-Nationen-La -
ger“ Verstärkung und griffen die Polizei so¬
wie einheimische Gäste mit Zaunlatten und
ähnlichen Gegenständen an. Es kam zu einem
Handgemenge, bei dem drei Polizisten durch
Steinwürfe verletzt wurden . Im Nahkampfwurde ein Ausländer , der einen der Polizisten
mit einer Axt anfiel, mit einem Karabinerkol¬
ben kampfunfähig geschlagen.

Als die Randalierenden ins Lager zurückge¬trieben wurden , versuchten sie , das Gebäude
des dort stationierten Polizeikommandos in
Brand zu stecken. Das Scharmützel wurde erat
beendet , als Polizeiverstärkungen eintrafen.
Die Ausländer drohten , sie würden demnächst
Handgranaten und Schußwaffen benutzen, um
die Polizei-Lagerwache zu vertreiben . Die
Rädelsführer wurden festgenommen

*

Die „Bombe“ im Kinotheater
Sensation um einen Rossellini-Film

Paris (UP ) . Die Polizei räumte ein Kinon Paris , nachdem sie einen anonymen An¬ruf bekommen hatte , demzufolge eine Bombe
in das Theater eingebaut worden sein sollte.
Das Lichtspielhaus zeigte den umstrittenen
iron dem italienischen Regisseur Roberto Ros-jellini gedrehten Film „Das Wunder“ . Da die
Polizei jedoch keine Bombe finden konnte,wurde, die Vorstellung nach der Haussuchung
fortgesetzt. 37 katholische Kriegsveteranenversuchten, den Besuch des Films durch die
Bevölkerung zu verhindern.

Wirtschaft in Kürze
Das Bundeswirtschaftsministerium hat die Aus¬

fuhr von Brennholz wegen der angespannten Ver¬
sorgungslage im Inlande mit sofortiger Wirkung ge¬
sperrt . Brennholz ist auf die Vorbehaltsliste gesetzt
worden .

♦
Die Arbeitsgemeinschaft der deutschen Rundfunk -

Wirtschaft hat beschlossen , in diesem Jahr keine
Funkausstellung zu veranstalten . Dieser Beschluß
ermöglicht , die Typen des Vorjahres mehr oder we¬
niger unverändert weiterzuführen .

*
Der Fortfall des Saison -Abschlages und die da¬

durch bedingte Preiserhöhung für Butter hat bisher
noch nicht zu einem Rückgang des Butter -Absatzes
geführt . Bei gleichbleibender Buttemachfrage ist
jedoch der Umsatz von Margarine und Pflanzenfet¬
ten in letzter Zeit angestiegen .

abgebrochen
Verhandlungen der Sozialpartner auf dem loten Punkt — Entscheidung beim Bundeskanzler
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Denn alle Schutt) rächt fleh auf (Eröen
37. Fortsetzung

. Damals waren wir noch dumme Buben ,aber ich hab ' den Hansuli schon tmmei besser
leiden können als den anderen “

„Dazu gehört, Gotteverdorie nicht grad
viel “ , stimmte der Knecht grimmig zu.

„Der Hansuli ist noch bei mir gewesen, ehe
er über die Grenze ist. die Mutter hat ihn ge¬schickt Adrian hat ihn fast eine Woche be¬
halten und seine Freude an ihm gehabt Wir
haben einen kleinen Landsitz draußen bei
Bümpliz. weißt du Adrian ist natürlich kein
Bauer, und Hansuli hat sehr schnell gemerkt,daß wir uns vom Pächter begaunern lassen
Adrian hat ihm dann die Pacht angetragen,aber du weißt ja . wie Hansuli ist : was er im
Kopf hat . führt er durch, er ist ein Frachts¬
mensch auf seine Art “

„Ja . er hat die Zähigkeit und den Fleiß
vom Alten und die Vernunft und Besonnen¬
heit von der Mutter, das ist eine gute Mi¬
schung “

„Ich kann es dir ja ruhig sagen, Gottfried,es ist kein Geheimnis- Adrian hat ihm die
Anzahlung für seinen Hof gegeben , als er vor
einem Jahr schrieb , daß Ingoid nichts her¬
ausrücken wolle “

„Das war aber nobel von ihm!“ meinte derKnecht anerkennend „Darf ich es Ingold sa¬
gen ? Vielleicht schämt er sich doch ein wenig ,daß ein Fremder .seinen Buben auf die Beine
helfen muß “

„Das kannst du halten wie du willst Aber
wir wollen jetzt essen . Gottfried, ich habe
Hunger “

„Früher hast du keinen gehabt.“
„Ja , weil ich immer so fertig war, daß mir

das Essen widerstand Hast du noch immer so
gern Kalbsbraten . Gottfried? “

„Wohl , wohl “ , sagte der Knecht erfreut

„Also , Grittli , zweimal Fleischbrühe, dann
Kalbsbraten mit Pommes frites und Blumen¬
kohl , nachher schwarzen Kaffee mit Kirsch
und eine große Platte Patisserie . Ist ‘s so recht.Gottfried? “

„Das will ich meinen. Was ist das, wo es
eine große Platte davon geben soll?“

„Süßes , Gutzli und Torte.“
„Fein !“ grinste Gottfried. „Du hast ja rich¬

tig die Spendierhosen an, Meinert Dich
komme ich wieder einmal besuchen.“

„Auf dem Rückweg , zum Beispiel?“
„Nein , nein , was denkst du , da fahre ich

direkt Das wär schön unverschämt, wenn ich
da schon wieder — * *

„ Gottfried !“ schrie Meinert auf einmal so
laut, daß alles zu ihnen herüberschaute.

„ Was gibt's denn jetzt?“ fragte der ver¬dutzt
„ Daß ich daran nicht gedacht habe ! Gott¬

fried. du brauchst ja gar nicht nach Kander-
steg , du kannst zu uns kommen!“

„Zu eueh , wieso denn?“
„ Wir müßten nötig den Pächter wechseln ,mit dem alten Gauner geht es nicht mehr .“
„ Ist es noch immer der von Hansuli?"

fragte Gottfried, schon leicht aufgeregt
„Ja . natürlich.“
„ Wenn er so schlecht ist — ich nehm zwar

keinem gern den Platz weg —, aber was wird
der Herr dazu sagen ? “

„Der wird Gott danken, daß er einen so
treuen Menschen wie dich gefunden hat “

„Meinst du wirklich, Meinert? Pächter ! Der
Morach Gottfried Pächter! Du , bin ich da
auch nicht zu dumm dafür ?“

„Keine Rede . Du kennst ja jede Bauern¬
arbeit im Schlaf Nachher fahren wir gleichhinaus und reden mit Adrian.“

Gottfrieds Kopf war jetzt krebsrot vor Auf¬
regung und unterdrückter Begeisterung, aber

so recht fassen konnte er die Ehre, die ihm
da angetan wurde, nicht, und er brachte Mei¬
nert mit seinen ewigen Fragen, ob er dem
Herrn denn auch wirklich gut genug sei . in
gelinde Verzweiflung.

Als sie auf dem von Werthschen Landsitz
ankamen, war Adrian nicht da , hatte aber
seine Rüdekehr zum Kaffee angesagt Elis,jetzt 76 Jahre alt und keineswegs schöner ge¬worden, nahm den zukünftigen Pächter in
grimmigen Augenschein .

„Was war das für eine Vogelscheuche ?“
fragte -Gottfried in unvorsichtiger Lautstärke

„Pst !“ machte Meinert zwischen Lachen
und Schrecken . „Das ist die allerwichtigstePerson im Haus. Wenn du mi* der nicht aus¬
kommst, vergiftet sie dich glatt “

„So sieht sie auch aus“ , meinte Gottfried
trocken. „Ist sie ledig ?“

„Ja . Willst du sie heiraten?“
„Ich bin ganz wild darauf ! Nein , ich fragnur , weil ‘s mich freut , daß kein Mannsbild

auf diese Giftspritze hereingefallen ist “
Als Adrian von Werth zurückkam. hatte

Gottfried schon den ganzen Betrieb gesehenund schwebte in Todesängsten, der herrliche
Plan könnte zerplatzen wie eine Seifenblase.Er wollte ihm lang und breit erklären , wer
er sei und was er könne, aber von Werth
winkte freundlich ab .

„Ihr seid mir kein Fremder, ich kenne Euch
schon lange, Gottfried. Meinert hat mir oft
von Euch erzählt Wenn Ihr Euch die Sache
zutraut und Euch die Pacht recht ist, bin ich
einverstanden. Hat Euch Meinert alle Bedin¬
gungen im einzelnen gesagt?"

„Alles , Herr“
, stotterte Gottfried über¬

glücklich .
„Da müßt Ihr nur noch mit dem Brunnen-

bühler reden wegen des Termins, den müßte
ich rechtzeitig wissen , denn am 1. April muß
ich unter diesen Umständen dem bisherigenPächter kündigen. Auf Oktober müßte ich
dann mit Euch rechnen können.“

„Das wär zu machen . Herr . Ich werd Euch
treu dienen, das versprech ich Euch , und die
Pacht kann ich zahlen , wann’s ist, hab schön
gespart im Brunnenbühl Vier Kühe kann ich
gleich auf eigene Rechnung übernehmen.“

„Darüber einigen wir uns schon , ich will
nicht den letzten Rappen aus Euch heraus¬
pressen, und die Pacht ist sowieso erst nach
der nächsten Ernte fällig. So haben wir es
immer gehalten . Wir schaffen auf Treu und
Glauben zusammen, ich weiß ja, wer Ihrseid.“

„Ihr tut mir gar viel Ehr an , Herr —“
„Ein treuer Mann wie Ihr verdient auchEhr. Aber jetzt wollen wir nicht mehr vonGeschäften reden . Elis klappert schon mit

den Kaffeetassen.“
So kam es , daß der langjährige Knecht vonBrunnenbühl als zukünftiger Pächter einesnicht eben großen, aber schönen Gütleinsheimzufubr.
„Schließ nur ab, Gottfried kommt scheint’sheute nicht mehr heim. Den letzten Zug wirder nicht nehmen“

, sagte Ingold verdrießlich
zu seiner Frau , die die Gläser der letztenGäste beiseite räumte •

„Das kannst du ihm nicht verdenken ZwölfJahre hat er keinen Ferientag genommen ,man muß sich grad wundem , daß es heutzu¬
tage so etwas noch gibt “

Ingold brummte etwas , was wie Zustim¬
mung klang , und schenkte sich einen Kirscbein, wie es vor dem Schlafengehen seine Ge¬wohnheit war . Gottfried gehörte zu das
wenigen Menschen , die er gelten ließ , und lnder Art , wie er den Knecht behandelte, lagfür jemanden , der ihn genau kannte , fast et¬
was wie uneingestandener Respekt Daß die¬ser auf einem Hof , der nicht sein eigen waroder je werden würde, so treu und unermüd¬
lich schaffte, zwang Ingold zur Anerkennung,cb er wollte oder nicht
• „ Das Brunnenbühl wird es spüren, wenner geht“ , sagte er , und seine Stimme klangtraurig . „Den Herrn und den Meisterknechtauf einmal zu wechseln, tut nicht gut “

Rösly schwieg und spülte weiter an ihrenGläsern herum . Sie war es gewohnt, daß der
Wortkarge gesprächig wurde, wenn es ums
Brunnenbühl ging. Und überhaupt : Seit seine
Kräfte zusehends dahinschwanden, suchte er
wieder mehr Zusammenhalt mit ihr . Zu spät!

Fortsetzung folgt.

)
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Aus der Stadt Ettlingen
Der ehrbare Mülleimer

Wir sind stolz auf unseren Abfalleimer . Erißt die Zierde seines Geschlechts , die Zierdeeiner Batterie von Behältnissen am Straßen¬rand , die das aufnehmen , was wir nicht mehr
gebrauchen können , was seinen Dienst getanhat . was alt geworden oder was zerbrach —
lauter tote , vergangene , verbrauchte , abge¬legte Dinge aus xmal 24 Stunden . Behältnissesind das , die in Haufen beieinander stehenoder vormilitärisch ausgerichtet sind , in Linieund auf Flügelmann — : Pappschachteln . Büch¬
sen . Kisten , Tonnen , Körbe . Putzeimer und
Töpfe . . Wie gesagt , wir sind stolz auf unse¬ren Mülleimer . Er ist zwar nicht mehr der
jüngste im Umkreis der nahen und nächsten
Nachbarn , aber er ist auch noch kein Vete -
Tan , er versieht seinen Dienst und ist in
Ehren grau geworden , abgenutzt , verbeult■und er blinkt nicht mehr wie in den ersten
Tagen seines Gebrauchs .

Anstands - und gesundheitshalber ist er ab-
gedeckt . unser Mülleimer . Sein Nachbar dage¬
gen ist offen , so daß jeder Passant seinen In¬
halt sehen kann und riechen muß . Lediglich
die Asche deckt seine „Eingeweide “ mit dem
Mantel der Nächstenliebe zu Das wäre nicht
notwendig , wenn sein Besitzer so begütert
wäre , um sich , wie es die Ortspolizei will ,

■einen funkelnagelneuen Mülleimer zulegen zu
können . Ich habe offen gesagt . Mitleid mit
ihm . wenn er dadurch materiell in Druck
kommt , aber ich habe kein Mitleid mit jenen
polizeiwidrigen Gefäßen , denen durch einen
aufgeklebten Zettel angekündigt wird , daß sie
in Zukunft nicht mehr entleert werden . Ich
habe nichts zu fürchten : ich besitze seit un¬
denklichen Zeiten einen echten , ordentlichen ,
rechtschaffenen und ehrbaren Mülleimer . . .

Stimmen zur Gemeinderatswahl

Aufgaben und Pflichten des Gemeinderats
Aufgabe der Gemeinde ist die Pflege

des geistigen , sittlichen , körperlichen , wirt¬
schaftlichen und sozialen Wohlstandes der

* Einwohner und die Erziehung zur Gemein¬
schaft des Volkes .

Der Gemeinderat
ist als das gewählte Vertretergremium der
Bürgerschaft das höchste und oberste Organ
der Gemeinde
hat über alle Gemeindeangelegenheiten , wel¬
che einer sachlichen Entscheidung bedürfen ,
zu beschließen
ernennt und entläßt die Beamten , Angestell¬
ten und Arbeiter der Gemeinde
faßt Beschlüsse , welche der Bürgermeister
durchführt
ist oberste Schätzungsbehörde für Grund¬
stücke und Nutzungen
bildet da ^ Gemeindegericht
ist Steuerfestsetzungsbehörde für Grund -
Steuer usw .
ist öffentliche Feststellungsbehörde für den
Nachlaß verstorbener Gemeindemitglieder
bestellt das Nachlaßgericht
überwacht die Gemarkungs - und Felder¬
grenzen
ist zuständig für den Erlaß von Polizeiver¬
ordnungen
stellt den Gemeindehaushaltsplan und die
Gemeindesatzungen auf und überwacht deren
ordnungsgemäße Ausführung .

Familie — Demokratie — Völkerfrieden
Bedeutsame Kundgebung im Karlsruher Kolpingshaus am 15 . Januar 1951

Vor kurzem fuhren abends über 30 Ettlin -
•ger Kolpingssöhne nach Karlsruhe , um dort
an der Abschlußskundgebung der Diözesan -
präsidestagung teilzunehmen , zu der neben
der Karlsruher Kolpingsfamilie Abordnungen
der KF Busenbach , Ettlingenweier und Fotch -
heim erschienen waren sowie namhafte Ver¬
treter des Karlsruher öffentlichen Lebens .
Eine besondere Freude war es für alle Kol¬
pingssöhne , bei dieser Gelegenheit ihren
Generalpräses , den Nachfolger des Gesellen¬
vaters , Dr . Bernhard Ridder , zu sehen und
zu hören . Die Feierstunde wurde umrahmt
durch musikalische Darbietungen Karlsruher
Künstler sowie durch Liedvorträge des Kol -
pingschors . Im Mittelpunkt jedoch standen
Vorträge über die Themen : Familie — Demo¬
kratie — Völkerfriede , die auch Hauptgegen¬
stand der vorausgegangenen Beratungen wa¬
ren .

Familie : Zu diesem Thema sprach Diö-
zesanpräses Böhm (Regensburg ) . Er wandte
sich zu erst an die Jugend und forderte sie
auf , sich ein solides Wissen über das Wesen
und die Aufgaben von Ehe und Familie an¬
zueignen und sich auf den Eintritt in den
Ehestand gründlich vorzubereiten . Vor allem
sei es notwendig , vor der Ehe sich nicht
■durch ein ausschweifendes Leben für die Ehe
untauglich zu machen . Die jungen Familien
forderte er auf , Gottes Gesetz wieder gelten
zu lassen in der Ehe , die Einheit und Unauf - '
löslichkeit der Ehe wieder heilig zu halten u .
die eheliche Treue zu bewahren . An Hand
der Statistik zeigte er das erschreckende Um¬
sichgreifen der Kinderscheu — und was noch
schlimmer ist — des Kindermords . Aufgabe
der Kirche sei es , die jungen Menschen gründ¬lich auf die Ehe vorzubereiten und auch
■durch sozial -caritative Arbeit ein menschen¬
würdiges Familienleben zu ermöglichen hel¬
fen . Dem Staat endlich komme es zu , mit
aller Macht dem Wohnungselend zu steuern
und durch eine strengere Gesetzgebung den
immer mehr um sich greifenden Eheschei¬
dungen Einhalt zu gebieten . Kolping sei der
große Apostel der Familie , er könne der Ret¬
ter Deutschlands und des Abendlandes wer¬
den , wenn sein Familienprogramm Verwirk¬
lichung finden würde .

Demokratie : In tief begründeten Sät¬
zen , immer wieder von echtem Humor und
lebendiger Anschaulichkeit begleitet , sprach
zu diesem Thema der Freiburger Diözesan -
präses Dr . Alois Stiefvater . Man spreche viel
von Demokratie in unseren Tagen und sei
doch vielerorts weit von echter Demokratie
entfernt : Das Bild echter Demokratie leitete
der Redner ab von der Familie . Die Stelle
des Vaters habe das Staatsoberhaupt inne ,dem zwar Macht und Autorität zukomme , die
aber nie zu Tyrannei und Diktatur miß¬
braucht werden dürften . Seine Gewalt hat
das Staatsoberhaupt nicht vom Volke , son¬
dern von Gott , dessen sichtbare Vertretungauf Erden es darstellt . In idealer Weise sei
die Verbindung von Autorität und väter¬
licher Fürsorge in der obersten Leitung der
Kirche verkörpert , die sich hierin manche
unserer modernen Staaten als Vorbild neh¬
men könnten . Die Kinder der Staatsfamilie
seien die Bürger , die frei mitgestalten am

Für jeden Bürger einer Gemeinde
ist es deshalb wichtig , daß er seinen Ge¬
meinderat genau kennt , denn schließlich wer ¬
den von diesen Männern und Frauen seine
eigenen Angelegenheiten entschieden . Jeder
Bürger sollte jede sich bietende Gelegenheit
wahrnehmen , um mit den Gemeinderäten
persönlich zu sprechen und seine Meinung zu
ihren Entscheidungen — möglichst vor der
Behandlung eines Gemeindeproblems im Ge¬
meinderat — zu sagen . Dies kann persönlich
in Einzelaussprache oder auch öffentlich in
Gemeindeforen , Bürgerversammlungen und
politischen Versammlungen geschehen . Es ist
für jeden Bürger mit Verantwortungsbewußt¬
sein unbedingt notwendig , öffentliche Ge¬
meinderatssitzungen zu besuchen . Nach dem
Gesetz müssen Gemeinderatssitzungen „öf¬
fentlich “ sein , allerdings kann es auch „nicht¬
öffentliche “ geben .

Auch Sie sollten deshalb Ihr Interesse an
Ihren eigenen Angelegenheiten öffentlich
kundtun . indem Sie zur Gemeinderatswahl
gehen , Ihrer Bürgerpflicht genügen und mit
Ihrem Beispiel andere ermutigen , das Gleiche
zu tun . Nur so bekommen Sie einen guten
Gemeinderat !

Leben und Aufbau des Staatswesens . Beson¬
ders wichtig sei es hier eine Verantwortung
zu sehen , nicht gleichgültig dem politischen
Leben gegenüberzustehen . Wahlrecht bedeu¬
tet Wahlpflicht . Wie es aber in der Familie
öd und leer ist ohne Mutter , so sei es auch
im Staatsleben , wenn nicht zum „Vater
Staat “ die „Mutter Kirche “ hinzukomme .
Ohne ihr seelenvolles Walten sei große Ge¬
fahr , daß der ganze Staat eine einzige Kaserne
oder gar ein einziges großes Kz werde . Die¬
ses Gedankengut , dem Geist des Gesellen¬
vaters entstammend , in die Zukunft hinein¬
zutragen , sei eine bedeutsame Aufgabe der
Kolpingssöhne .

Völkerfrieden : Generalpräses Dr .
Bernhard Ridder rechnete zu Beginn seiner
Ausführungen über dieses Thema mit den
Feinden eines wahren und echten Völkerfrie -
dens ab und warnte vor ihren Bestrebungen
Wir wollen keinen Militarismus preußischer
Prägung mehr , der nur aufrüstet und An¬
griffe vorbereitet . Wir vertreten keinen Pazi¬
fismus ( „Friede um jeden Preis “) , aber leh¬
nen jede Remilitarisierungsbestrebungen , die
einen Angriff zum Zwecke haben , ab . Scharf
verurteilte der Redner jene kapitalistischen
Kreise , für die ein Krieg nichts anderes ist
als ein Geschäft , ohne Rücksicht auf die vie¬
len Menschenleben , die dabei zu Grunde
gehen . Ebenso müse man warnen vor den
Bankrotteuren , die nichts mehr zu verlieren
haben und glauben , im Kriege im Trüben
fischen zu können .

Endlich sei der Friede all überall da ge¬
fährdet , wo totalitäre Systeme zur Macht ge¬
langen . So hätten Unsichtige Menschen be¬
reits 1933 auf einen kommenden Krieg hin¬
gewiesen , so bedeuteten auch heute die Län¬
der hinter dem eisernen Vorhang eine stän¬
dige Drohung . Das internationale Kolping¬
werk habe unmittelbar nach dem Kriege in
Wort und Tat bewiesen , daß Völkerverstän¬
digung möglich ist und es sei fest entschlos¬
sen , weiterhin einen wertvollen Beitrag zum
Völkerfrieden zu leisten .

Mit großem Beifall begrüßte die Versamm¬
lung den Jesuitenpater Wellen , der als Diö-
zesanpräses von Berlin und der gesamten Ost¬
zone erschienen war . In tiefem Emst schil¬
derte er die fast hoffnungslose Situation in
der Ostzone , die ständige Bedrückung dieser
Menschen , die nur noch auf Gott ihre Hoff¬
nung setzen . Er bat die Kolpingssöhne des
Westens , ein offenes Herz und eine helfende
Hand für diese Ärmsten zu haben , von allem
aber sie hineinzunehmen in das Gebet , nicht
zuletzt auch zu Vater Kolping , der so Gott
will , bald der Ehre der Altäre teilhaftig wird .

Am Schluß der Kundgebung dankte Be¬
zirkspräses Rektor Kaiser den Rednern sowie
all denen , die zur Ausgestaltung des Abends
beigetragen haben . Mit dem Liede „War
einst ein braver Junggesell “ als dem Treu¬
versprechen zu weiterer gemeinsamer Kol -
pingsarbeit fand die eindrucksvolle Kund¬
gebung ihren Abschluß . Mögen die dort neu
aufgezeigten Wahrheiten und großen Zusam¬
menhänge in die Kleinarbeit des Alltags hin¬
einwirken zur Auferbauung einer gesunden
christlichen Familie , einer wahren Demokra¬
tie und eines dauerhaften Friedens unter den
Völkern .

Keine Zwangsmitgliedschaft
Zu dem verbreiteten Flugblatt „W a r u m

so empfindlich ?“ hat der Betriebsrat
der städt . Betriebe und der Verwaltung zu
erwidern :

Es ist uns seit Bestehen der Betriebsräte
unbekannt , daß sich die Wähler irgendeiner
Stadt oder Gemeinde vor dem Betriebsrat zu
verantworten hätten .

Wenn infolge einer Lohn - und Gehalts¬
regelung bestimmte Organisationen für ihre
Mitglieder Abschlüsse tätigen und wenn sei¬
tens eines Arbeitgebers anerkannt wird , daß
die durch die Abchlüsse erzielten Lohn - und
Gehaltsänderungen nur dem Personenkreis ,der zu dem Tarifpartner zählt , zugänglich
sind , so ist das eine Angelegenheit , über die
der Arbeitgeber als solcher bestimmen kann .

Es steht jedem Arbeitnehmer , ob Arbeiter ,
Angestellter oder Beamter frei , die Mitglied¬
schaft in einer Organisation zu erwerben , um
mit dieser erworbenen Mitgliedschaft Tarif¬
partner zu werden . Irgend ein Zwang , wie
dies in der Vergangenheit der Fall war , wird
in keiner Weise auf den Beschäftigten aus¬
geübt . Der Erwerb der Mitgliedschaft ist eine
freiwillige Entscheidung des Einzelnen und
diese freiwillige Entscheidung wird innerhalb
eines demokratichen Staates nie zwangsmäßig
durch irgendwelche Organisationen beein¬
flußt werden .

Der Betriebsrat wird sich trotz dieser An¬
griffe jetzt und auch in der Zukunft nicht
in den Ablauf der politischen Geschehnisse
innerhalb der Stadt Ettlingen einschalten .
Der Gesamtbetriebsrat der städt . Betriebe

und der Verwaltung .

Die DG — BHE
Deutsche Gemeinschaft — Block der Heimat¬

vertriebenen und Entrechteten
teilt mit : Am Donnerstag , 25 . Jan ., 20 Uhr
findet im „Engel “

, Kronentraße eine Wahl -

Heute beginnen :
Dr . Lisette Hansmann

Englisch für Anfänger
mit Vorkenntnissen . Übungen in Grammatik
und leichter Konversation .

Schillerschule , 3. Stock , Zimmer 26
Beginn : 23 . Januar , 20 Uhr
8 Abende Dienstag

Gebühr : 4 .— DM
Prof . Friedrich Funder

Englisch für Fortgeschrittene
mit Konversation II

Schillerschule , 1 . Stock , Zimmer 4
Beginn : 23 . Januar , 20 Uhr

• 8 Abende Dienstag
Gebühr : 4 .— DM

Mathematikkurse
Im neuen Trimester beginnen wir mit Kur¬

sen für Mathematik . Für Schüler der Ober¬
schule sollen die Kurse ein Repetitorium sein ,um die Lücken aüszufüllen , welche in den
vergangenen zehn Jahren durch Krieg und

Versammlung statt in welcher außer einem
auswärtigen Referenten unsere Kandidaten
zur Gemeindewahl sprechen werden . Unsere
Wähler und Anhänger sind zu dieser Ver¬
sammlung herzlichst eingeladen , in welcher
sie die erforderliche Aufklärung , insbeson¬
dere auch über die Durchführung der Wahl ,über die Ausfüllung der Stimmzettel , Pana¬
schieren , Kumulieren usw . erhalten .

Die Kandidaten der DG — BHE .

An beide christlichen Konfessionen
Von der CDU wird uns geschrieben :

Wähler und Wählerinnen
der beiden christlichen Konfessionen !

Unsere öffentlichen Interessen , wie wir sie
in der Gemeindepolitik auf dem Rathaus
vertreten wissen wollen , müssen notwendi¬
gerweise von der Partei wahrgenommen wer¬
den , die bewußt den christlichen Namen
trägt . Bisher ist dies nicht in dem erwünsch¬
ten und erwarteten Maß der Fall gewesen .
In die Liste der zur Wahl vorgeschlagenen
Kandidaten hat die Ortsgruppe der CDU Per¬
sönlichkeiten aufgenommen , die versprechen ,
mit größerem Mut und schärferen Nachdruck
die Interessen der christlichen Wählerschaft
zur Geltung zu bringen . Wir fordern von un -
sem Vertretern im Gemeinderat eine klare ,
vernünftige , aus einer bewußt christlichen
Einstellung fließende Stellungnahme zu allen
schwebenden Fragen .

In der sicheren Erwartung , daß die Vertre¬
ter der Christlich -Demokratischen Union die
jetzt neu in den Gemeinderat eintreten wer¬
den , unsere Forderungen nach bestem Wissen
und Gewissen erfüllen , wählen wir auch jetzt
wieder CDU.

Wählerinnen und Wähler ! Bleibt am Wahl¬
tag nicht zu Hause ! Überlaßt das Feld nicht
allein den andern wie bei den Landtagswah¬
len , sondern geht alte restlos zur Wahl und
stärkt die Partei der Mitte , damit sich ihr
und damit Euer Einfluß auch auswirken
kann !

Die evangelische kirchlich-positive
Vereinigung

teilt mit , daß sie sich mit einem Aufruf an
die Bevölkerung von Ettlingen wenden wird ,
auf dessen Inhalt sie schon besonders auf¬
merksam macht .

DVP
- Mittwochabend 20 Uhr öffentliche Wahl¬

versammlung in der Stadthalle .

SPD
Mittwochabend 20 Uhr in der „Krone “ Mit¬

gliederversammlung anläßlich der Gemeinde¬
ratswahl .

Morgen Frauenversammlung der CDU
Die 2 . Frauenversammlung der CDU findet

Mittwoch 15 Uhr im Elisabethenhaus statt .
Es sprechen Frl . Zöllner und Gemeinderat
Geisert .

Schließung der Schulen entstanden sind . Den
Erfordernissen einer Volkshochschule ent¬
sprechend soll die Mathematik besonders
durch recht viele Übungsspiele untermauert
werden . Mathematik ist nicht unbedingt
schwer zu erfassen . Es kommt viel auf die
Darbietung des Stoffes an .

Die Volkshochschule will allen Kreisen die¬
nen , besonders auch jenen helfen , die sich
aus eigener Kraft emporarbeiten wollen , um
gegebenenfalls die Abiturreife zu erlangen .

Bemerkung
Der im Arbeitsplan für heute abend ange¬

kündigte Buchführungskurs von Stu¬
dienrat Dr . Ruf wird • donnerstags abgehal¬
ten . Kursbeginn : Donnerstag , 25 . Jan . 1951 .

Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes
Die Angehörigen oder Bekannten nachste¬

hender Personen wollen sich bei dem Such¬
dienst des Deutschen Roten Kreuzes , Karls¬
ruhe , Herrenstr . 39 , melden . Sprechstunden :
montags bis samstags von 8 bis 12.30 Uhr ,nur mittwochs durchgehend von 8 bis 14 Uhr .

Möller , Vorname unbekannt , ca . 1900 ge¬boren , Heimat : Baden , große starke Erschei¬
nung , hoher Scheitel .
, Schneider , Fritz . Feldwebel , ca . 40 Jahre

alt , hat längere Zeit in oder bei Karlsruhe
gewohnt . Er besaß die Auszeichnung : EK I -

Schubert , Friedrich , ca . 1923 geboren , Be¬
ruf : Pfarrer oder Ingenieur oder Kaufmann ,beheimatet in ’ der Gegend von Karlsruhe .Ferner möchte sich bitte der Heimkehrer

erf
Am 28 . 1 . habt Ihr das Mitbestimmungsrecht in der Führung und Verwaltung der Gemeinde wahrzunehmen , Arbeiter , Landwirte , Gewerbetreibende und Beamtemit führenden Industriellen vertreten die Interessen aller Schichten und Stände in der Partei der 'Mitte , der CDU

für Frauen am Mittwoch, den 24 . 1 . um 15 Uhr im Elisabethenhaus . — Für alle Wähler und Wählerinnen , besondersunserer Jugend und Heimatvertriebenen am Donnerstag , den 25 . 1. um 20 Uhr in der STADTHALLE ETTLINGEN

Erscheint , hört Eure Kandidaten . Bekennt Euch zu Eurer Sache . CDU Ortsgruppe Ettlingen

%

}
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melden , der Ende April 1950 bei der Bahn¬
hofsmission in Duisburg , Hauptbahnhof einen
Zettel eines noch in Rußland lebenden Ka¬
meraden (Fritz Behrent ) abgab . Der Heim¬
kehrer soll aus Karlsruhe oder Umgebungsein.

Aus dem Bericht der Stadtpolizei
In der Woche vom 14 . bis 20 . Januar wur¬den angezeigt : 9 Personen wegen Verstoßes

gegen die Verkehrsordnung , 2 Personen wegen
Ruhestörung und 1

" Person wegen groben
Unfuges. Gegen die Gewerbeordnung wurde
in zwei Fällen verstoßen . Ein von der Staats¬
anwaltschaft gesuchter Verbrecher wurde hier
ermittelt und festgenommen. Vier Personen,die an Silvesterschlägereien teilgenommenhatten , wurden wegen Körperverletzung an¬
gezeigt.

Diebstähle
Ein Jugendlicher , der zweimal in Bäcke¬

reien einen Geldbeutel gestohlen hatte , wurde
beim dritten Versuch ertappt und angezeigt.Ein anderer Jugendlicher nahm am 16. Jan .
an einem Schalter einen Geldbeutel an sich.
Unter dem Verdacht des Diebstahls der vor
kurzem erwähnten Autobatterien wurde ein
Mann angezeigt.

Da wiederum ein 12 Meter langes Dach¬
kandel gestohlen wurde , wird die Einwoh¬
nerschaft gebeten , der Polizei bei der Fest¬
stellung der Zinkblechdiebe zu helfen und
alle Verdachtsmomente zu melden.

Warnung vor dem Schneeballsystem
Zwei Geschäftsinhaber wurden wegen Ver¬

stoßes gegen das Gesetz zur Veranstaltung
von Lotterien und Ausspielungen angezeigt.In mehreren Fällen hatten sie Kunden nach
dem Schneeballsystem geworben, das ^er¬
boten ist , weil es jeden Käufer zwingt, eine
bestimmte Anzahl neuer Kunden beizubrin¬
gen.

%emitss9tqd)rid)teit |
Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen

Heute abend 20 Uhr Singstunde . Neue Mit¬
glieder sind herzlich willkommen.

Kath . Kirchenchbr St . Martin
Heute abend Sopran und Alt keine Sing¬stunde . — Nächste Singstunde für alle am

Freitag 20 Uhr . Bitte um vollzähliges Er¬
scheinen.

Ettlinger Fasnacht 1951
Fastnachtsveranstaltung 1951 der Liedertafel

Nur noch eine kurze Zeitspanne und die
Faschingsfeier der „Liedertafel “ 1951 entfal¬
tet sich unter dem Motto „1001 Nacht“ in zau¬
berhafter Weise . Aladin mit der Wunder¬
lampe hat persönlich sein Kommen zugesagt.Immer näher rückt das Ungeheuer von Loch-
neß an die Gefilde unserer Stadt heran . Am
4 . Februar gegen 7 Uhr abends kreucht und
fleucht es durch die Kronenstraße an der

Engelsburg vorbei, verfolgt von den tapferenund ausdauernden Sängern in bunter Reihen¬
folge . Das flammende Licht der brennenden
Fackeln läßt das Ungeheuer in seiner Kampf¬wut nicht halten , bis auf dem Marktplatzsein Lauf gehemmt wird ; denn hier hat auf
dem Rathausbalkon Aladin sein Kommen er¬
wartet , der von den treuen Mitkämpfernherzlich begrüßt wird unter tosendem Beifall
der Zuschauer. Mit seiner Wunderlampe be¬
zaubert er das gräßliche, feuerspeiende Un¬
geheuer . Aladin läßt sich an einem Wunder¬
seil herunter , legt das Ungeheuer in Ketten .Unter lauten Fastnachtsjubel der unzähligenZuschauer und begleitet von den unerschrok-
kenen Mitkämpfern , mit Fanfarenbläsern be¬
gibt sich Aladin mit dem in Ketten gelegten
Ungeheuer durch die Leopoldstraße in die
Stadthalle zur Faschingsfeier der „Lieder¬
tafel“

, wo ein buntes , so lustiges Völkchen
ihn erwartet . Niemand in Ettlingen wird sich
dieses Schauspiel entgehen lassen. Alles
strömt zum Marktplatz am 4 . Februar um
7 Uhr abends.

Kolpingsfamilie Ettlingen
Am 6. Februar veranstaltet die Kolpings¬familie in der Stadthalle ihren traditionellen

Kostümball mit bunter Unterhaltung . Beginnabends 18 Uhr, Einlaß 17 Uhr . Die Eintritts¬
preise betragen für Mitglieder 1 .— DM, für
Nichtmitglieder 1 .50 DM . Alle Mitglieder so¬
wie Freunde der Kolpingsfamilie sind herz¬
lich eingeladen. Eintrittskarten sind im Vor-
rvekauf im Zigarrengeschäft Rees und im
Schreibwarengeschäft Lechner erhältlich . Die
Ausgabe der Karten für Mitglieder findet am
28 . Januar in der Zeit von 10 bif 12 Uhr im
Nebenzimmer zum „Rebstock“ gegen Vorlagedes Mitgliedsbuches statt . Jedes Mitgliedhat
Anspruch auf 2 Karten a 1 .— DM .
Ein Abend zu Rüdesheim in der Drosseigaß

Unter diesem Motto treffen sich die Nar¬
ren all am 3 . 2. beim großen „Eintracht -
Maskenball. Hierzu sei die ■Bevölkerung von
Stadt und Land heute schon recht freund -
lichst eingeladen. Große Überraschungen . Be¬
achten Sie bitte unsere weiteren Hinweise.

Karneval beim Stenografenverein
„Enge Verbindung mit Druck“ ist eine alte

Binsenweisheit in der Stenografie . Daß sie
auch am Fasching ihre Gültigkeit hat braucht
nicht besonders betont zu werden .

So versammelte sich das lustige Stenogra¬fenvolk am Samstag im „Erzengel“ zu einem
bunten Abend . Vorstand Karl der Schotte
konnte seine kostümierten Kurzschriftler mit
Anhang mit Hallo begrüßen und übergab die
Gewalt seinem routinierten VergnügungsratErich dem Holzschuh. Wer Holzschuh kennt ,weiß , daß er ein Genie auf diesem Gebiet ist.Seine einfallreichen Reden entfesselten Lach¬
stürme . Die Stimmung riß nicht ab, es wurde
gesungen, geschunkelt, Prinz Karneval re¬
gierte . Seine Ordensverleihungen mit allen
Schwächen an die verdienten Köpfe der
Kurzschrift und ehrenwerte Gäste waren

Stilblüten höchster Potenz und fanden vieleLacher, vielleicht auch Eingeschnappte. Vir¬tuose Vatter mit seiner Kapelle sorgte für
den Schwung und hatte mächtigen Zuspruch.

Es war ein netter Abend beim lustigen
Stenografenvolk.

Aus dem Albgau
Feier zum Antonius tag

Spessart. Am Sonntag feierte die Kirchen¬
gemeinde Spessart das Fest des Kirchen¬
patrons des hl. Antonius des Einsiedlers. Am
Kirchgang zum Hauptgottesdienst nahmen
die Vereine in althergebrachter Weise teil.
Am Abend wurde zur Feier des Tages im
Adlersaal eine Pilgerfahrt nach Rom den An¬
wesenden nahegebracht . Es war eine der vie¬
len Pilgerfahrten aus Anlaß des Hl. Jahres .
Ein denkwürdiger Tag für die alten Leute
ist der Kirchenpatronstag . Es sind nun 71
Jahre her , daß an diesem Antoniustag am
hellen Nachmittag die Gemeindekasse mit
etwa 3000 M Inhalt gestohlen wurde . Bis
heute ist der Täter unbekannt geblieben.

Versammlung der Spessarter
Wahlberechtigten

Am Donnerstagabend V28 Uhr findet im
kleinen Straußsaal eine Wahlversammlung
der Spessarter Wahlberechtigten statt . Aus
Anlaß der Gemeinderatswahlen spricht der
frühere Regierungsdirektor Dr. Eichenlaub
über Rechte und Pflichten eines Gemeinde¬
rats . Die Versammlung ist von den beiden
Spessarter Vorschlagslisten gemeinsam ein¬
berufen , um so auch nach außen die Einheit
zu dokumentieren . Alle Spessarter Wahl¬
berechtigten werden aufgefordert , am kom¬
menden Sonntag nur die Spessarter Kandi¬
daten zu wählen , um hiermit die Verwurze¬
lung mit der einheimischen Scholle zu be¬
kunden .

Am vergangenen Samstag veranstaltete die
heimatvertriebene Böhmerwälder Tanzmusik¬
kapelle einen Tanzabend im Adlersaal . Zahl¬
reich waren die Heimatvertriebenen der Ein¬
ladung gefolgt. Erst bei Tagesgrauen ging
man auseinander . In der Nacht zogen mehr¬
mals junge Burschen ruhestörend (singend)
durch die Straßen des Dorfes, was bestraft
werden müßte.

12 Gemeinderäte für Wolfartsweier
Wolfartsweier . Die Einwohnerzahl der Ge¬

meinde Wolfartsweier ist bei der letzten Ein¬
wohnerzählung auf 1011 angewachsen. Nach
dem Gemeindewahlgesetz muß bei der näch¬
sten Gemeinderatswahl am 28 . Januar 1951
die Zahl der Gemeinderäte von 8 auf 12 er¬
höht werden . Es sollen also bei dieser Wahl
6 Gemeinderäte auf 6 Jahre und 6 auf 3
Jahre gewählt werden.
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Sport - Nachrichten der \ L
Mehr Interesse am Training

Der TuS Ettlingen — Abt. Schwimmen —
schreibt uns :

Sämtliche Schwimmerinnen und Schwim¬mer werden noch- einmal daran erinnert , daß
jeden Mittwochabend unser Training im
Vierordtbad stattfindet .

Sollte der Besuch nicht wieder besser wer¬den , so sehen wir uns gezwungen, das Trai¬
ning ganz einzustellen . Um dies zu vermei¬
den, hoffen wir , daß sämtliche Schwimmer¬
innen und Schwimmer wieder mit regem In¬
teresse an unseren Trainingsabenden teil -
nehmen .

Abfahrt 20.30 Uhr am Erbprinz mit Om¬
nibus .

Die Totoquoten im West -Süd-Block
Gesamtumsatz West-Süd-Block : 2218045 DM.Zwölferwette : Gewinnausschüttungr

622 876 .26 DM. - 1 . Rang (11 richtige Voraus¬
sagen) : 17 Gewinner je 12 207 DM ; 2. Rang
( 10 richtige Voraussagen) : 269 Gewinner je-
771 .30 DM ; 3. Rang (9 richtige Voraussagen) r
1929 Gewinner je 107.40 DM.

Zehnerwette : Gewinnausschüttung:
486 146 .25 DM. 1 . Rang: 3 Gewinner je 53 989
DM ; 2. Rang : 186 Gewinner je 870 .60 DM; 3_Rang : 1807 Gewinner' je 89.45 DM .Für die württemberg -badischen Gewinnerim 3. Rang der Zehnerwette erhöht sich der
Betrag nach Zuschlag des nicht ausgeschüt¬teten entsprechenden Ranges des 23 . württem¬
berg-badischen Totos um 119.25 DM, also auf
insgesamt 208 .70 DM.

Württ .-badische Zusatzwette : Gewinn¬
ausschüttung : 24 202 .50 DM. 1 . Rang (wegenSpielausfällen auf 7 richtige Voraussagen):
12 Gewinner je 1007 DM; 2. Rang (6 richtige-
Voraussagen) : 242 Gewinner je 49 .80 DM.
Züricher Notenfreiverkebrsknrse 19 1 . 22 . 1 .
New-York (1 Dollar)
London (1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Mailand (100 Li r e)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch.)

Berlin , den 22 . 1 . 51 :
nungskurs 1 DM(West)

4 .28 l/i - 4.39
10.45 — 1050

1 .08 ‘/2 — 1 .09 1/-
8.29 — 8 .31
0568/4 — 0.57

75 00 — 75 .00
13. 15 — 13 23

Wechselstuben-Umrech-
= 5 .60 - 5 80 DM (Ost) .

Wettervorhersage
Am Dienstag und Mittwoch überwiegend:

stark bewölkt. Zeitweise auch etwas Regen .Stellenweise dunstig oder neblig, Höchsttem¬
peraturen in der Ebene sieben bis neun Grad,kein Nachtfrost . Auch in höheren Lagen an¬
haltendes Tauwetter . Schwache bis mäßige-- - Ja um südwest
Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : ( heute früh 8Uhr) 5 ° über O

Rheinwasserstand 22 1 . : Konstanz 306 (+ 13>
Breisach 298 ( — 8), Straßburg 405 (+ 47)
Maxau 648 (+ 78 ) Mannheim 650 (+ 140)*
Caub 517 ( + 87) '

STÄDTBEKANNTMACHUNGEN
Die Winterbeihilfe

ist für Angehörige von 5 . - auf 10 . - DM erhöht worden.
Hiernach beträgt die Winterbeihilfenunmehr in Abänderung
der bisher festgesetzten Sätze:

Für Alleinstehende 25 . — DM ; für 2 Personen 35 . — DM;
für 3 Personen 45 . — DM ; für 4 Pefsonen 55. — DM ; für
5 Personen 65 . — DM ; für 6 Personen 75 . — DM ; für 7
Personen und mehr 85 . — DM .

Die Winterbeihilfe ist also nur für die Angehörigen um
5 . — DM pro Person erhöht worden. Bei den Alleinstehenden
bleibt es beim bisherigen Satz von 25.— DM .

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß für die
erhöhte Winterbeihilfe nur die Angehörigen von Personen
in Frage kommen können, denen Winterbeihilfe bereits be¬
willigt worden ist.

Die Auszahlung der erhöhten Winterbeihilfe erfolgt bei
der Stadlkasse Ettlingen ab 25 . 1 . 1951 bis 26 . 1 . 1951
zu den üblichen Kassenstunden. Es wird gebeten, die
Zeiten genau einzuhalten. Auf den Anschlag an der Rat¬
haustafel wird außerdem verwiesen . Der Bürgermeister

BEKANNTMACHUNGEN
Amtsgericht Ettlingen

Konkursverfahren über das Vermögen der Firma Ettlinger
Uhrenfabrik Müller & Schofer in Ettlingen . Vergleichs¬
termin wird bestimmt auf : Freitag, den 16 . Februar 1951 ,
vormittags 9 Uhr im Amtsgericht Ettlingen. Der Vergleichs¬
vorschlag und die Erklärung des Gläuhrgerausschusses
sind auf der Geschäftsstelle des Konkursgerichtszur Einsicht
der Beteiligten niedergelegk

j 3wmobHiew |
Beteiligung ober Ä'rcbif fud)t fedjn.

©rofjtjanbelg sroedte Jabrika-
fionsaufn 3e| Sabresumfaf )
3<0000 $ 9R . 21ngeb. urtt . 9tr.
217 an bic £ 3

- %-

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt
Buchdruckerei A. Graf
Ettlingen Schöllbr . Str . 5

ihre Anzeige
Ist am wirksamsten
ln der "

EttlingerZeitung
weil sie als Heimatblatt
für Ettlingen und den
Albgau größte Verbrei¬
tung in allen Bevölke¬
rungskreisen sichert

. . .

VERSCHIEDENES
Ortsverein vom Roten Kreuz
Ettlingen . Bereitschaften W u M

Die Obungsstunden messen
wegen Umbau bis auf weiteres
ausfallen DerBeieitschaftsleit .

r -
;
-

Denken Sie daran
daß die Ziehung der

5 . Klasse der
Südd. Klassenlotterie

bereits am 1 . Februar 1951
beginnt .

Husta-Glyzin
Husten-Bonbons
iiiiiniiimmiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiii.iiiiifiiiii

Beutel 40 und 75 Pfg.

DrogerieR .Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr .

KAFFEE¬
ZUSATZ

Jo, wer eine feurige
Tasse Kaffee wünscht,
tut seit eh und je ein
Stück .aechF FRANCK
in seine Kaffeekanne.
Denn der hohe Frodit-
zuckergehalt, der gibt
dem Kaffee jene mild¬
würzige Rundung , die
wir so an ihm lieben.

ZU VERKÄUFEN
6cbr . KOcIttnschrattk preiswertju

verkaufen. Slnjuf. äti>ifrf)en 11
u. 14 Ut)r 6d )ölibronner 6fr . 35

ZU KÄUFEN GESUCHT
Hundscblrifntaschine

9lenolt>erbank 50-80 £>ot)lfp.
ju kaufen gcfudjt. Jtnbling ,
Äolpingftraße 1 .

Haufe E15Ufer , üeppid), ©asbabe-
aufomat, ©lbilb , Slquarell . an¬
geb unter 9tr . 216 an bie 63 -

ZU MIETEN GESUCHT
Freundliches möbliertes

Zimmer
für 1 . Februar 1951 von kauf-
rränn .Angeste .lt in Ettlingen
gesucht. Angebo ’e unter Nr.
214 an die EZ

STELLENANGEBOTE

Perf. bilanzsichere

Buchhalterin
für Halbtagsbeschäftigung

gesucht .
Angeb . unter 212 an die EZ

$ rond )ial <

ffltarle .ffiutieffca*»
bat fkp guferorbtntficb
günftigbei Jpuften ,
ferteitu. sDerfcplfirranig

bsrdbrt 3(1 Satarrb
im anjug, barm 2ÄÜ&1»
ban’d QSroncbial * Üee.
Drig^ Pafg. d . 0 .75 an

Vorrätig bei
Badenia - Drogerie

Rud Chemnitz
Leopoldstiaße7

Demokrat. Volkspartei (FDP)
am Mittwoch , 24. Jan. 1951,20 Uhr, StadthalleEttlingen
Die Rolle der DVP in der Gemeindepolitik (zugleich als
Antwort auf die Flugblätter der sogenannten parteilosen
Wählervereinigung) .

Es sprechen:
Dr. H. Kessler , Rechtsanwalt u . Notar,
Karlsruhe , 2 . Landesvors . Württ.-Baden
Dr. Pflieger -Haertel , Ettlingen
sowie
Fr. Decker , Studienrat , Ettlingen
A . Walschburger , Landwirt , Ettlingen
Th. Zurstrassen , Dipl .-Ing . , Ettlingen
R. Novak , Masch . -Ing . , Heimatvertrie¬
bener , Gemeinderat , Ettlingen

Freie Aussprache Eintritt frei
Die gesamte Bürgerschaft ist herzl . eingeladen 1

Wählt die Kandidaten der OVP : Decker, Walschburger,
Vogel, Karl Ringwald , Zurstrassen , Hanel (Neubürger ) ,
Heuberger , Schröppel , Funk, Frau Herget (Heimatver¬
triebene ), Rosenthal , Sickinger.

■ .■■ ■ mm mm — «
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Hente letztmals

Glaube an mich“
Mittwoch und Donnerstag

„Wie ein Dieb in der Nacht“
mit Wolf Albach Retly, Gusti Huber u . a.

Eine köstliche Filmkomödie .
Spielzeiten : täglich 18. 15 und 20.30 Uhr.
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AUS UNSERER HEIMAT
Faftnachtsfmiöen auf ötr baöifdlen Haröt cinft unö fetzt

Die sogenannte „lustige Zeit “ , Karneval,Fasching oder Fastnacht geheißen, die am
Dreikönigstag beginnt , um mit dem Fast¬
nachtsdienstag ihren Abschluß zu finden , wird
auch in den deutschen Landen von alters her
von alt und jung festlich und volkstümlich
begangen. Als ursprüngliches Heimatland des
Karnevals gilt Italien , da derselbe aus den
altrömischen Saturnalien sich entwickelt hat,welche aus bestimmten Gründen von der
Kirche beibehalten und mit entsprechenderchristlicher Deutung auf eine passende Zeit
verlegt wurden , weil sie sich einfach außer¬stande sah, das im Volk tiefverwurzelte Festder Lebensfreude zu beseitigen.

Bei uns in Deutschland fand die Fastnacht,auch in den Nebenformen „Fasenacht“ , „Fas¬nacht“ , „Faßnacht“ oder „Fasching“ — dasWort kommt vom althochdeutschen „fasen“,das heißt „faseln“
, „Possen treiben“

, so daß
Fastnacht also ungefähr so viel wie „Schwärm-nacht“ bedeutet — im Süden frühzeitig be¬
geisterte Aufnahme. Besonders im Norden
unseres Vaterlandes jedoch ward der Begriff
„fasten“ mit seinem Namen in Verbindunggebracht. Die altheidnischen Darstellungender Götterumzüge, namentlich das Umher¬führen des Pflugs und des Schiffswagens ais
Symbol der wiedereröflfnetenMeerfahrt (nachanderer Lesart soll das Wort „Karneval“ aus
„currus navalis“ = „Schiffswagen “ entstan¬den sein im Gegensatz zu der gewöhnlichenErklärung mit „carne vale !“ = „Fleisch , lebewohl !“) ergaben geeignete Anhaltspunkte, daß
sich die Fastnachtsbräuche früh bei uns ein¬
bürgerten und allmählich zu hoher Blüte ge¬langten . Um sich nun für die auf Fastnacht
folgende Entbehrungszeit wenigstens einiger¬maßen schadlos zu halten , kam schon im Mit¬
telalter die Sitte auf, die Fastnacht mit
Schmausereien und Trinkgelagen, Tänzen ,Possen, Neckereien, Maskeraden, Aufzügenusw. festlich zu begehen, und selbst die andas Fastengebot nicht gebundenen Protestan¬ten haben manches davon beibehalten. Auchdie zu Beginn des 15. Jahrhunderts in Deutsch¬land entstandenen burlesken , niedrig-komi¬
schen Fastnachtsspiele, die ersten Anfängeeiner weltlichen Bühne, gehen auf diese
Bräuche zurück. Man erklärt ihren Ursprungdamit am einfachsten, daß um die Zeit derFastnacht junge Burschen verkleidet voneinem Haus zum andern zogen , um ihre Be¬kannten und Freunde zu belustigen, zu fop¬pen oder sonst irgendwie zum besten zu hal¬ten . Fastnachtspossen, Mummenschanz, unge¬zügelte Ausgelassenheit und vor allem der
Hanswurst machten die Tage vor Aschermitt¬
woch zu einer ebenso heiteren , wie oft auch
ausartenden Zeit, so daß der Höhepunkt der
Fastnacht , der Fastnachtsdienstag , den Ehren¬
namen , wenn man so will, Narrentag oder
Narrenfest oder auch Narrenkirchweih erhielt.Die Reformation und der DreißigjährigeKriegindessen unterdrückten aus leicht begreiflichenGründen die deutsche Fastnacht fast gänzlich .Erst den Franzosen blieb es Vorbehalten, den
Karnevalsfreuden , welche sie in Italien ken¬
nen und lieben gelernt hatten , zu Anfang des
19. Jahrhunderts auch bei uns in Deutschlandwieder zu ihrem Recht zu verhelfen.

Vornehmlich waren es hierbei die Rhein¬
gegenden, wo der närrische Prinz Karneval

sein tolles Zepter schwang. Alle Versuche, zureißen und auf die Erde zu werfen, einediese herzhaften Fastnachtsfreuden unserer harmlose Fastnachtssitte , welche ebenso wieHeimat in andere , zum Beispiel preußischeoder sächsische Gefilde zu verpflanzen, ha¬ben keine ganz überzeugenden Ergebnisse er¬zielt. Weist nun unser badisches Ober¬land — man denke hierbei nur an Villingen,Konstanz und andere Hochburgen seiner Tol-lität des Prinzen Karneval ! — zahlreiche und
sinnige Faschingsformen auf, so kann von
eigentlichen und ausgesprochenen Fastnachts¬bräuchen auf der Hardt rings um Karlsruheherum nicht sonderlich viel die Rede sein. Da
die Bewohner dieses Landstrichs größtenteilsevangelischen Glaubens sind, ist irgendwelchesFastnachtsbrauchtum , wenigstens auf der Un¬teren Hardt , kaum nachweisbar. Ziehtman demgegenüber die berühmten Faschings-bräuche anderer deutscher Gaue in Betracht,
beispielsweisedas heute allerdings verschwun¬dene Schembartlaufen zu Nürnberg, den hei¬ter beschwingten Schäfflertanz, der heuer wie¬derum zum Mittelpunkt des Interesses in
München geworden ist, den pompösen Rosen¬
montagszug in Köln, die tollen Ausgelassen¬heiten der Mainzer usw. , so muß man wohl
zugeben, daß das Fastnachtsbrauchtum in derSandebene der badischen Hardt ziemlich stief¬mütterlich wegkommt.

Immerhin aber verdient ein Bericht desPfarrers Johann Philipp Bauderer von Graben
aus dem Jahr 1698 unser Interesse , der da
schreibt, daß damals um Mariä Lichtmeß
(2. Februar ) herum in den Hardtdörfem der
sogenannte „Krätzbraten “ eingesammeltwurde, „welchesfolgender gestalten geschiehet:es gehn Buben mit langen Stecken und einemKorb vor allen Häusern herumb und sagen :

„Mutter im Hauß , Den Braten herauß !
Greift nach den langen , Laßt den kurzen

hangen !“
AUwo sie etwas bekommen, so gehn sie fort

und wird endlich des Abends alles verzehrt .Ob nicht erbaulich wäre , unanständige alte
gewohnheiten abzuschaffen, als da ist hierdie Einsammlung des Krätzbratens . . . “ Zum
besserenVerständnis sei erwähnt , daß „Krätz“
ein Rückkorb ist . Im übrigen ist der Brauch,an einem bestimmten Tag Fleisch oder Würste
zu sammeln, eine altdeutsche Sitte , welche
wohl mit heidnischen Opfergaben Zusammen¬
hängen dürfte .

Ähnlich wie mit dem EinsaAimeln des
„Krätzbratens “ verhält es sich mit einer an¬deren Sitte , die auf der Unteren Hardt zu
Hause ist . Es ist dies das Speck - und
Eiersammeln der Burschen am Fast¬
nachtstag, wie das heutzutage in Graben, Lin¬
kenheim und Knielingen noch üblich ist . Speckund Eier werden, wie sich das schließlich auch
von Rechts wegen gehört, gemeinschaftlichin irgendeinem Wirtshaus verspeist und mit
Zuhilfenahme beträchtlicher Mengen Biers
oder Weins hinabgeschwemmt.

Demgegenüber wird in den Ortschaften der
Oberen Hardt Fastnacht nach allen Regelnder Kunst und Überlieferung mit allen ihren
schönen alten Bräuchen abgehalten. Im statt¬
lichen Dorf Durmersheim pflegt sich die hoff¬
nungsvolle Jungend am Fastnachtsdienstag
gegenseitig den „Deckel“, das heißt denHut oder die Mütze, vom Kopf herunter -

das Huteintreiben und das „Verhauen“ derPassanten mit der „Saubios“ oder der Narren¬pritsche wohl als reine Neckerei zu bewertenist, wie sie die Fastnacht eben nun einmalmit sich bringt . Daß aber überall, in der Un¬teren wie in der Oberen Hardt , selbst heutenoch Frohsinn und Lebenslust nicht ganz aus¬gestorben sind, beweisen die zahlreichen An¬
zeigen von karnevalistischen Sitzungen und
Kappenabenden, von bescheidenen Masken¬bällen, Versuchen zu Fastnachtsumzügen undähnlicher zeitgemäßer Veranstaltungen in den
Tageszeitungen.

Auch die schmalzigen Fastnachts¬küchlein und Faschingskrapfen ,die wir leider so lange entbehren mußten,ohne die man sich aber Fastnacht nicht rechtdenken kann , sind wieder da. Goldbraun und
knusprig gebacken, begrüßen uns verführe¬risch diese alten lieben Bekannten aus einer
glücklicheren Zeit!

Alle überschäumende Lebenslust, aller Froh¬sinn und selbst die einfältigste Fopperei wer¬den jedoch um die Mitternachtsstunde vom
Fastnachtsdienstag zu seinem düsteren Nach¬
folger durch den dröhnenden Schlag der Kir¬
chenglocken mit einem Mal gehemmt. Der
graue Aschermittwoch steht auf der Schwelle ,und männiglich beeilt sich , aus Ehrfrucht vordem Emst und der Stille der nun anhebendenFastenzeit sich in den frühen Morgenstundendieses ominösen Mittwochs in der Kirche dasKreuzlein mit der geweihten Asche auf die
sündige Stirne zeichnen zu lassen.

Prinz Karneval liegt auf der Totenbahre.Die Zeit seiner heiteren Herrschaft ist vor¬
bei ! Denn was schon wochenlang wie ein dro¬hendes Damoklesschwert über den Häupternder faschingstollen Menschheit schwebte , das
mit schrecklichen Lettern an den Himmel ge¬schriebene Wort „Aschermittwoch“ ist un¬
abweisbar Wirklichkeit geworden.~ Albert Hausenstein.

Kehr Dich an nichts !
Eine merkwürdige Aufforderung . . . Unweitvon Bad Dürkheim in der Pfalz , von demGrafen Friedrich Magnus von Leiningen er¬baut, liegt auf einem Berge das Forsthaus

„Kehrdichannichts!“ Der Kurfürst der Pfalzließ oberhalb des Ortes einen Turm errichten ,den er „Murrmimichtviel !“ nannte , und in derNähe befand sich ein heute verschwundenes
Jagdhaus des Kurfürsten , das den merkwür¬digen Namen „Schaudichnichtum“ trug .

Wie der Volksmund erzählt , verdanken allediese Bauten Namen und Entstehung denfortwährenden Uneinigkeiten und Reibereienzwischen Kurpfalz und Leiningen wegen Ge¬rechtsamen und allerlei Wald- und Forstan¬
gelegenheiten. Streitigkeiten und Eifersüch¬teleien zwischen kurpfälzischen und leiningi-schen Jägern waren an der Tagesordnung.Und wenn einer der stolzen Jäger aus der
Kurpfalz einem der trotzigen Leininger be¬
gegnete, so sagte er ihm : „Murr mir nichtviel!“, worauf der ihm mürrisch begegnete:
„Ich kehr mich an nichts!“ Endlich nahmensich die Fürsten der Sache an und errichte¬ten zum Trotz und zur gegenseitigen Ein¬
schüchterung diese drei Bauten mit den
merkwürdigen Namen.

So berichtet die Sage . . . aber sollte mannicht auch heute drei solcher Bauten errich¬ten , riesengroß , damit sie jedem ins Augefallen und ihn auffordern :
Murr mir nicht viel ! Sondern wak-

ker angefaßt und mitgeholfen, nur so wird
es Dir und uns allen wieder besser gehenkönnen!

Kehr Dich an nichts ! Geh’ unbeirrt
Deinen Weg , hör nicht auf das Geschwätz so
mancher lieber Mitmenschen!

Schau Dich nicht um ! Was hinter
Dir liegt, ist geschehen, nun sieh vor Dich,
schau in die Zukunft, dort liegt Dein Ziel !

H .S.

Älbert Haueifen unö fein Werk

Wieöeraufbau Oer Mannheimer Kirchen
Im zweiten Weltkrieg sind 85 Prozent der

Mannheimer Kirchen zerstört oder so schwer
beschädigt worden, daß sie nicht mehr benutzt
werden konnten . Trotz größter Schwierigkei¬ten konnte der Wiederaufbau dieser Gottes¬
häuser auch im Jahre 1950 wieder ein Stückvorwärts gebracht werden . Mit Hilfe eines
Darlehens des Luth . Weltbundes konnte in
den ersten Monaten des vergangenen Jahresdie Markuskirche wieder ihr Dach erhalten.An der Christuskirche wurde mit zum größ¬ten Teil freiwillig aufgebrachten Geldbeträ¬
gen das Dach wieder fast ganz unter Verwen¬
dung von Kupfer in Ordnung gebracht. Fürdie Trinitatisgemeinde , die mit ihren 12 000
Seelen ohne jedes Gotteshaus war , wurde der
große Saal des Wartburghospizes mit 800 Sitz¬
plätzen benutzbar gemacht. In Neuostheimentstand mit Hilfe eines vom Evang. Oberkir¬chenrat vermittelten Darlehens aus dem Un¬
tergeschoß des nach Einzug der Besatzungs¬truppen bis auf die Grundmauern gespreng¬ten Gemeindehauses die neue Thomaskirche.Auf dem Lindenhof wurde der neu erstellte
Kirchensaal der Johanniskirche eingeweiht.

Noch nicht zum Ziel gekpmmen sind die
Wiederherstellungsarbeiten an der Konkor-dienkirche , für die aus Mitteln der Denkmals¬
pflege bis jetzt 100 000 DM zur Verfügung ge¬stellt worden sind. Immerhin hat nun diesesälteste Mannheimer Gotteshaus wieder ein
Schieferdach erhalten , und es besteht die
Hoffnung, daß die Konkordienkirche im Laufedes Jahres 1951 ganz wiederhergestellt wer¬den kann . In den letzten Monaten sind auchdie Wiederherstellungsarbeiten an der Pau¬luskirche in Waldhof energisch in Angriff ge¬nommen worden . Die Kirche in Käfertal istaus Mitteln des Unterländer Evang. Kirchen¬fonds bereits 1949 wiederhergestellt worden.Aus Mitteln desselben Fonds wurde auch dieKirche in Neckarau schon 1949 wieder aufge¬baut . Die zum größten Teil wiederhergestellteMelanchthonkirche harrt noch ihrer Vollen¬
dung, und auch die Kirche auf dem Pfingst¬berg zeigt noch ihre schweren Beschädigun¬gen. Die Friedenskirche und die Johannis¬kirche müssen bald wieder Dächer haben,wenn sie nicht ganz verfallen sollen.

Auch wenn es gelingen sollte, im Jahre 1951alle diese vordringlichsten Bauaufgaben zu

erfüllen, wäre damit nur ein kleiner Teil der
Zerstörung behoben, die der Krieg an Kirchen
auch an Pfarrhäusern , Gemeindehäusern und
sonstigen kirchlichen Gebäuden in Mannheim
mit sich gebracht hat .

Wleöer Sdiloßfoonzerte ln ßrudifal
Als 1922 in Bruchsal die 200-Jahr -Feier der

Grundsteinlegung zum Schloß vorbereitetwurde, gestaltete die Ortsgruppe Bruchsal
des Landesvereins „Badische Heimat“ ein
Schloßfest , das die Zeiten des Barock und Ro¬
koko vor den Besuchern aufleben ließ. Vonallem Dargebotenen haben die Schloßkonzerteden tiefsten Eindruck hinterlassen und siewurden dann auch bis 1939 jährlich durchge¬führt .

Die „Bruchsaler historischen Schloßkonzerte“
sind insofern eigenartig , als nur Musikwerke
vorgetragen wurden , die um die Mitte des 18.Jahrhunderts im Bruchsaler Schloß ihre Ur¬
aufführung erfuhren , dann im Gräflich Schön -
bom ’schen Archiv zu Wiesentheit in Unter¬franken zu einer langen Ruhezeit kamen.Leider!

Die Nachforschungen des Heidelberger Mu¬
sikwissenschaftlers Dr. Fritz Zobeley haben
ergeben, daß es sich um viele gute Werke
handelt , die den Musikfreunden von heute
ebenfalls noch hohen Genuß bieten . Jeden¬falls scheuten in den Jahren 1923 bis 1939
musikliebende Menschen hunderte Kilometer
Eisenbahn- oder Autofahrt nicht, um bei den
Schloßkonzerten in Bruchsal anwesend sein
zu können; selbst aus Holland und der Schweiz
kamen die Besucher. Ein besonderer Reiz der
Konzerte lag auch darin , daß sie bei Wachs¬
kerzenlicht in dem prächtigen, mit Malereien
und Stukkaturen reich verzierten Fürstensaal
des Schlosses von Musikern in der Tracht des
Rokoko dargeboten wurden.Seit 1945 ist auch in Bruchsal aus den Rui¬
nen wieder neues Leben erblüht , der Kam¬
merflügel des Schlosses ist wieder erstandenund im Juni 1951 wird in dem von Fürstbi¬
schof Kardinal Damian Hugo Graf von Schön -
bom erstmals erbauten Musiksaal zur Freudeder Musikliebhaber aus aller Welt wieder dieMusik aus vergangenen Zeiten im Rahmender „Bruchsaler historischen Schloßkonzerte“
erklingen.

Die Berge und die Wälder der Landschaft
um Jockgrim, der elterlichen Heimat, haben
die ersten , künstlerisch wirksamen und nach¬
haltigen Eindrücke bei einem jungen, noch
im Schulalter stehenden Menschen hinter¬
lassen. Hier, wo die Ebene weithin den Blick
in die Feme freigibt und die Natur ein typi¬
sches Bild bewahrt , hat der Sohn des BASF-
Ingenieurs Haueisen seine Freizeit verlebt,wenn er aus der Ludwigshafener Wohnung
dem Schul -Alltag entronnen war und im
Landhaus der Großeltern seine Skizzen über
Landschaften, Menschen und Dinge entwarf.Dieser weiteren Umgebung von Jockgrim ist
er treu geblieben, auch wenn ihn, Beruf und
Berufung immer wieder von der Doppelheimat
Ludwigshafen - Jockgrim wegführten . Dem
knapp Sechzehnjährigen wurde in der Kunst¬
schule zu Karlsruhe im Jahre 1887 das erste
handwerkliche Rüstzeug zuteil. Schon damals
hat er seine Aufgabe darin gesehen, mit einem
umfassenden Blick das Gegenständliche, Sicht¬
bare, Gestalt werden zu lassen. „Abzeichnen “
nennt er seine Tätigkeit . Die folgenden Jahre
in München haben ihm bei Hackl an der Aka¬
demie wertvolle Förderung geschenkt. 1893
zog er nach Italien , dem Reiseland aller Welt¬
wanderer und der unvergleichlichen Künstler¬
galerie der Schaffenden und der Vergangenen.Doch am Endpunkt dieser Reise steht die pfäl¬zische Heimat, Jockgrim und Ludwigshafen.
Das Erlebte verarbeitet er langsam, aber es
wird dennoch in einer Abkehr von seiner bis¬
herigen Ausdrucksweise deutlich. Noch einmal
geht er nach Karlsruhe , um bei Leopold von
Kalchreuth zu arbeiten . Hier lernte er kurz
vor der Jahrhundertwende Hans Thoma ken¬
nen, und es entwickelte sich zwischen diesen
beiden Menschen — wohl aufgrund einer ge¬wissen Ähnlichkeit der inneren Veranlagun¬
gen — eine herzliche Freundschaft, wenn auch
in der künstlerischen Ausdrucksweise wesent¬
liche Unterschiede zutage treten . Wanderun¬
gen in den Schwarzwald, die Heimat Thomas,bescherten seinen Freunden 1904 neben vie¬

len anderem das Werk „Weihnachten in Ber¬
nau“.

Haueisens Wirkung beruht vorwiegend auf
der Lebendigkeit der Farbe . Sie erscheint als
das Primäre und wirkt auch hinüber in seine
graphische Betätigung.

Bis zum Ausbruch des ersten Weltkrieges
wechseln Perioden besinnlichen Schaffens in
Jockgrim mit Fahrten nach Frankreich , Hol¬
land und England. Es fällt schwer, die Werke
jener Zeit unter einem einheitlichen Vorzei¬
chen betrachten zu ' wollen. Zu wandlungs¬
fähig und Vielfarben ist seine Ausdrucksweise
schon damals.

Die menschlich ansprechende Art des Um¬
gangs bringt ihn auch mit vielen, typischenGestalten aus dem Pfälzer Volksleben zusam¬
men , die in irgendeiner Form in seinen Wer¬ken wiederkehren .

Dem Beschauer macht es Freude , das Hei¬
matliche , das in so vielen Landschaften ohne¬
hin niedergelegt ist, auch in seinen Figurenund Gesichtern wiederzufinden.

(Es ist leider nur möglich , eine summarische
Aufzählung der Werke sufzuführen , die unsHaueisen als den Sohn und Interpreten der
heimatlichen Pfälzer-Landschaft und ihrer
Menschen erscheinen lassen.)
1907: Porträt Geheimrat von Brunck, Kirch¬

heimbolanden
1908: Landschaften von Jockgrim
1910 : Deckenbild der „Palatia “ im Treppen¬haus des Historischen Museums

in Speyer
1911 : Vor der Prozession in Jockgrim
1913 : Obsternte
1918 : Begegnung mit Pfälzer Bauern
Von 1919 bis 1933 wirkte er an der Karlsruher

Akademie als Direktor und Meisterlehrer
1920 : Wilder, weißer Schwan (mit Altrhein¬

landschaft)
1926 : Mehrere Landschaften um Jockgrim
1931 : Haus mit Sonnenblumen

(Aus : „Die Kurpfalz“)

Der unheimliche Koftgänger
Auf der Rotteck, das ist die bewaldete

Kuppe, die als rechter Nachbar des kahlen
Hinterwaldkopfes das Dreisamtal so getreu¬lich bewacht, ist früher einmal folgendes ge¬schehen:

Sitzt da der dreijährigeMathisli , das jüngsteKind eines armen Bauern und Holzmachers ,hinter dem Haus, nahe am Wald auf dem
Grasboden. Die Mutter ist nur noch daheim,weil alle im Wald oben am Wellenmachen
sind. Dan Kleinen hat sie sein Milchsüppleinins Freie gebracht und ein paar Krümel
Schwarzbrot hineingebrockt. Derweil sie inder Küche und im Keller herumhantiert ,macht dem Mathisli der im Freien gedeckteTisch mordsmäßig Spaß, und sie hört ihn auch
lustig jauchzen und mit dem Holzlöffel inder Milch herumplanschen. Dann ist er lang
ganz stilL Die Bäuerin hat auch keine Zeit,immer nach ihm zu schauen, da sie ihn ja gut
geborgen weißt Schließlich vernimmt sie durchdas Kellerloch herein mehrere Male des Bu¬
ben Ruf : „Friß au Mock un nit nur Schlapp “,und gleich darauf einen klatschenden Ton mit
einem Holzlöffel. „Wird halt ein Käferlein
sein, den er verjagt “

, denkt die Frau bei sich,oder ein hungriges Mücklein, das mithaltenwill. Und sie schafft ihr Sach weiter, bis dieZaine mit Erdäpfel voll ist . Dann kommt siedie krumme Steinstiege herauf und guckt
flüchtig nach ihrem Jüngsten . Aber das Herz

bleibt ihr stehen und die Erdäpfelzaine fälltaus der Hand, denn was sie sieht, ist schreck¬
lich. Über den Rand des Tellers erblickt sieden breiten dunklen Kopf und Hals einer gro¬ßen Schlange, die ruhig von dem Milchsüpp¬lein säuft , daß der Mathisli schneller fertigwird . Es ist eine der jetzt wohl ganz ausge¬rotteten giftigen Vipern, die in dem warmen
Wellenschopf ihren Schlupfwinkel hatte und,durch den Geruch der frischen Milch ange¬lockt , durstig herangekrochen kam.

Und dem Mathisli will es gar nicht gefallen,daß ihm der fremde ungebetene Kostgängerdas Dünne seiner Mahlzeit wegtrinkt und die
Schwarzbrotbrocken übrig läßt Daher sein
zorniger Ruf : „Friß au Mock , nit nur Schlapp!“,dem immer ein abwehrender Schlag auf den
Kopf der Schlange mit dem Holzlöffel folgt.

Die geängstigte Bäuerin hat dem grausigen
Spiel natürlich nicht lange zugesehen, sondernihren Mathisli mit einem Schrei weggerissen,worüber der ahnungslose Bub ganz überraschtwar und wieder hinlaufen wollte. Die Schlangeaber ließ sich nur ungern von dem gutenSüpplein vertreiben und züngelte angriffs¬lustig. Glücklicherweise kam jetzt grad derBauer vom Wald heim, dem es dann auch ge¬lang, mit einer Mistgabel den gefährlichenGast unschädlich zu machen; Der Mutter aber
hat der arge Schreck eine hitzige Krankheit
eingetragen, von der sie erst nach vielen Wo-
wen wieder voll genesen ist . TS .
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Umschau in Karlsruhe
Tod durch heißes Wasser

ln Mörsch stürzte ein Dreieinhalbjähri -
ger in einen Topf mit heißem Wasser. Das
Kind starb wenige Stunden später im Städti¬
schen Krankenhaus in Karlsruhe an den Fol¬
gen der Verbrühungen .

Todessprung eines Betrunkenen
Karlsruhe (SWK ) . Auf der Karl-Wil¬

helm-Straße kam es zu einem Zusammenstoß
zwischen einem Straßenbahnzug und einem
Lastkraftwagen . Beide Fahrzeuge wurden
stark beschädigt. Zur Hilfeleistung wurde die
Feuerwehr alarmiert , die mit einem Gerätezug
heranrückte . Unterwegs wurde er durch Wink¬
zeichen eines Mannes zum Halten, gebracht.
Die Feuerwehrleute stellten sofort fest , daß es
sich um einen stark angetrunkenen Mann han¬
delte . Sie wiesen ihn zurecht und setzten ihre
Fahrt zur Unfallstelle fort . Der Angetrunkene
versuchte nun auf das vermeintliche Trittbrett
des Feuerwehrautos zu springen , geriet dabei
jedoch so unglücklich zwischen Motorfahrzeug
und Anhänger , daß er überfahren und auf der
Stelle getötet wurde.

Pitt Seeger am 20. Februar vor Gericht
Karlsruhe (fm) . Wie wir erfahren,wird

sich der bekannte „Köng der Hochstapler“ .
Pitt Seeger aus Karlsruhe -Bulach, der auch
in Ettlingen ansässg war , am 20 . Februar vor
der I . Großen Strafkammer des Landgerichts
Karlsruhe wegen Betrügereien zu verantwor¬
ten haben . Als Verteidiger wird Rechtsanwalt
Dr . Caemmerer (Karlsruhe ) auftreten .

Handwerksrecht wandte sich der badische
Wirtschaftsminister Dr . Lais auf einer Feier
zum 50-jährigen Bestehen der Konstanzer
Handwerkskammer mit der Bemerkung,
solche Eingriffe könnten uns nie davon über¬
zeugen, daß man einen Beruf nur aus Grün¬
den der Zweckmäßigkeit und nicht aus Be¬
rufung ergreife und daß man Berufe wech¬
sele wie schmutzige Hemden. Der Begriff
vom Handwerk sei in Deutschland etwas an¬
deres als in den USA . Diesen Begriff um¬
gebe noch ein Nachglanz aus der Blütezeit
mittelalterlicher Städtekultur , die eine hand¬
werkliche Kultur gewesen sei . Dr . Lais sagte :
„da wir unser Dasein nicht zivilisations¬
mäßig, sondern kulturmäßig gestalten wollen,
so haben wir alllen Grund , die Gloriole des
deutschen Handwerks vor einer Zerreibung
durch die Massenzivilisation einer Wirt¬
schaftspolitik zu bewahren , die die Fabrik
schützt“ . Die Bestrebungen zur Beseitigung
des Befähigungsnachweises seien radikal ab¬
zulehnen, denn : „man möge uns in diesen
Dingen noch nach unserer eigenen Fasson
selig werden lassen“ .

ben Dtacfjbarlänbcrn
Kabinett beriet Regierungserklärung
Dr . Veit verzichtete auf Landtagsmandat
Stuttgart (Iwb ) . Das württemberg -badi¬

sche Kabinett faßte in einer dreistündigen
Sitzung die Regierungserklärung ab. die in
der nächsten Sitzung des württemberg-badi¬
schen Landtag verlesen wird . Die Erklärung
wird sich unter anderem mit der Umorgani-
sation des württemberg-badischen Verkehrs¬
ministeriums und mit der Südweststaatpoli¬
tik der neuen Regierung befassen. Wie nach
der Sitzung bekannt wurde , will das Kabinett
darüber beraten , ob Württemberg-Baden einen
eigenen Gesetzentwurf über die Frage des
Südweststaates im Bundestag einbringen wird.

Der württemberg -badische Wirtschaftsmi¬
nister Dr. Veit (SPD ) hat auf sein Landtags¬
mandat verzichtet. Er teilte, dem Landtag mit,daß er sein Bundestagsmandat nicht aiufgeben
wolle, wegen der damit verbundenen Arbeits¬
beanspruchung jedoch auf sein Landtagsman¬
dat verzichten müsse. Für Dr . Veit rückt Dr.
Knorr in den Landtag nach. Dr. Knorr ge¬
hörte schon dem ersten württemberg-badi¬
schen Landtag an .
Laodwirtschaftsminister beim Bauernverband

Stuttgart (lwb) . Der neuernannte württ .-
badische Landwirtschaftsminister Herrmann

Unwetter-" ' gebannt
Hochwasser gehen überall zurück

2fas ber babifdjen Heimat
Riß er sich 2 Millionen DM unter den Nagel *;

Heidelberg (SWK ) . Vor dem hiesigen
Militärgericht des US-Hauptquartiers begann
am Montag ein mit Spannung erwarteter Pro¬
zeß gegen einen amerikanischen Major, der
der Unterschlagung in seiner Eigenschaft als
Finanzoffizier in einer hohen Berliner Ver¬
waltungsbehörde beschuldigt wird. Ihm wird
zur Last gelegt, daß er sich im Laufe einer
verhältnismäßig kurzen Zeitspanne die hüb¬
sche Summe von rund 500 000 Dollars, das sind
etwa 2 Millionen DM, in die eigene Tasche ge¬steckt haben soll . Der Prozeß wird klären , ob
es sich ausschließlich um amerikanische Gel¬
der oder auch um deutsche Beträge gehandelthat

Flurbereinigung auf der Weinkarte
Baden - Baden (lds) . Eine Flurbereini¬

gung auf der Weinkarte tut not, erklärte der
südbadische Landwirtschaftsminister Kirch-
gäßner in Baden-Baden auf einer Absatzver¬
anstaltung des Vereins badischer Naturwein¬
versteigerer e. V ., Sitz Freiburg . Man lese auf
den Weinkarten der Gaststätten oft Wein¬
bezeichnungen wie „Markgräfler “

, „Kaiser-
stühler “ usw. anstelle klarer Herkunftsbezeich¬
nungen . Hinter den unbestimmten Namen
verberge sich bisweilen ein irgendwie im Faß
zusammengemischtes Getränk ;, zu dessen
Konsum Mut gehöre. Der Import beträcht¬
licher Mengen ausländischer Konsumweine
möge den badischen Winzer vielleicht auf den
ersten Blick erschrecken, doch werde sich der
badische Qualitätswein trotzdem immer hal¬
ten.
Prinz Hans kann freigelassen werden

Gegen Kaution von 70 000 Schweizer Franken
F r e i b u r g ( ld ) . Das Landgericht Freiburghat entschieden, daß Prinz Hans von Liechten¬

stein gegen Stellung einer Kaution von 70 000
Schweizer Franken aus der Haft entlassen
werden kann . Damit hat das Gericht der Be¬
schwerde des Verteidigers des Prinzen gegendie Entscheidung des Haftrichters stattgegeben,der eine Kaution von 70 000 Schweizer Fran¬
ken als ungenügend abgelehnt hatte .

Wie weiter verlautet , wird Prinz Hans von
der Möglichkeit, gegen eine Kaution freizu¬
kommen, keinen Gebrauch machen Sein Ver¬
teidiger erklärte , er hoffe , daß es bald zur
Verhandlung kommen werde.

40 Prozent weniger Grenzgänger
Säckingen (SWK ) . Die Zahl der Grenz¬

gänger im kleinen Grenzverkehr an der
Rheinbrücke Stein-Säckingen war noch im
Dezember so groß, daß eine Verstärkung der
Zollbeamten notwendig war . An manchen Wo¬
chenenden wurden bis zu 4000 Personen regi¬
striert . Im Januar trat in dieser Beziehung
eine grundlegende Änderung ein. Nicht zuletzt
ist diese Tatsache darauf zurückzuführen, daL
die Kaufkraft außerordentlich stark gesunken
ist. Der Rückgang der Grenzgänger um rund
40 Prozent ist aber in erster Linie auf die
bekannte einschränkende Verordnung vom
11 . Dezember zurückzuführen . Man hofft in
den badischen Grenzgemeinden von Konstanz
bis Lörrach auf Grund der energischen Pro¬
teste immer noch auf eine Änderung dieser
Anordnung . Die Einwohner entlang des Grenz¬
streifens am Hochrhein sehen in den bisheri¬
gen bescheidenen Privilegien sowohl wirt¬
schaftlich als auch politisch begründete Rechts¬
ansprüche.

Der . Film brachte es an den Tag
Lindau (SWK ) . Erwartungsvoll hatte sich

in einem Vorarlberger Kino ein Besucher auf
seinen Sitz niedergelassen, um sich den Rüh-
mannschen Film „Die kupferne Hochzeit “ an¬
zusehen. Die Augen des Besuchers wurden
während der Vorführung immer größer, als erim Filmgeschehen mit Sicherheit seinen ihm
vor Jahren abhanden gekommenen Kraftwa¬
gen wiedererkannte . Er hatte sein Auto sei¬
nerzeit in Berlin untergestellt , war dann zum
Wehrdienst eingezogen worden und hatte nie
mehr etwas von seinem Wagen gehört — bis
es jetzt der Film „schwarz auf weiß“ an den
Tag brachte, wo sein Vehikel geblieben war.Ein entsprechender Briefwechsel regelte die
Angelegenheit zur Zufriedenheit beider Seiten.

Gegen Einmischung in deutsches
Handwerksrecht

Konstanz (lds) . Gegen die Einmischung
der US -Besatzungsmacht in das deutsche

Die in ganz Südwestdeutschland seit Mitte
voriger Woche aufgetretenen Hochwasser
gehen nach Feststellung der Wetterämter all¬
gemein zurück. Ihren Höhepunkt erreichten
sie zum letzten Wochenende, teilweise erst
am Montag. So wird vom Hochrhein gemeldet,daß dort die Hochwassergrenze nirgends er¬
reicht worden ist. Das Niederschlagszentrum,das sich über dem württemberg -badischen und
teilweise auch pfälzischen Raum festgesetzt
hatte , wandert nun nach Osten ab. Die Ge¬
fahr einer Unwetterkatastrophe ist vorüber .
Das Hochwasser trat vor allem in cten Ne¬
benflüssen des Oberrheins , der oberen Donau
und des Neckars in Erscheinung. Zahlreiche
nord- und südbadische wie auch nord- und
südwürttembergische Orte wurden überflutet ,viele Gebäude mußten geräumt , Brücken und
Hauptverkehrsstraßen teilweise gesperrt wer¬
den. Erfreulicherweise sind Personenschäden
wenig eingetreten.In Homberg im badischen Schwarzwald
kam ein 27iährieer Feuerwehrmann durch

das Hochwasser um. Bei Arbeiten am Reichen¬
bach , der durch Schneeschmelze und Regen¬
fälle zu einem reißenden Wildwasser ge¬
worden war , kam plötzlich der Uferunter¬
grund ' in Bewegung, so daß vier Feuerwehr¬
männer in das Hochwasser stürzten . Während
sich drei retten konnten, wurde einer von den
Fluten mitgerissen und ertrank .

Auch bei Heilbronn ist der Wasserspiegel
des Neckars gesunken. Die Staustufe Heil¬
bronn des Neckarkanals, die zur Zeit umfang¬
reichste Baustelle des Landes, ist derartig ver¬
schlammt, daß die Arbeiten voraussichtlich
für die Dauer von zwei Wochen unterbrochen
werden müssen. Von einer Stillegung des Bau¬
betriebes würden 500 Notstandsarbeiter be¬
troffen werden . Die NSU-Werke in Neckar¬
sulm waren gezwungen , die Hälfte ihres Be¬
triebes stillzulegen. Der Rückstau der Sulm
hatte am Sonntag die werkeigene Gaserzeu¬
gung stillgelegt, so daß rund 1500 Arbeiter
feiern mußten . Der in Württemberg-Baden
durch das Hochwasser angerichtete Schaden
läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen

Der „weiße Tod“ geht nm
Lawinenkafasfrophen forderten 204 Menschenleben — Mehrere hundert Personen vermißt

Wien (UP ) . Mindestens 204 Personen sind
während der letzten drei Tage durch die La¬
winenkatastrophe im Alpengebiet getötet wor¬
den . Am schwersten getroffen wurde Öster¬
reich , das 115 Tote meldet. 75 Personen wur¬
den in der Schweiz , 11 in Italien nnd 3 in
Frankreich getötet. Man befürchtet, daß die
Zahl der Todesopfer weiter steigen wird.
Hunderte werden noch vermißt , Tausende sind
in abgelegenen Tälern durch Eis und Schnee
von der Außenwelt abgeschnitten.

Unter den Vermißten befinden sich zwei¬
hundert Arbeiter, die in einem Arbeiterlager
am Großglockner untergebracht waren . Nach
amtlichen Mitteilungen besteht nur wenig
Aussicht , daß Überlebende geborgen werden
können.

Die Lawinen zerstörten eine größere Anzahl
von Häusern, brachten Eisenbahnzüge zum
Entgleisen verursachten die Unterbrechung
der VerkehrsVerbindungen und der Stromver¬
sorgung. In West-Österreich sind die Fem -
sprech - und Telegraphenverbindungen völlig
zusammengebrochen.

Der Arlbergexpreß und andere durch Öster¬
reich fahrende internationale Züge mußten
wegen Verschüttung von Schienenstrecken
über Deutschland umgeleitet werden . Zahl¬
reiche Hotels , die an österreichischen und
schweizerischen Pässen stehen, wurden durch
die Lawinen von der Außenwelt abgeschnit-
fcen. Das schweizerische „Oberalpseehotel“ ist
nach der Meldung einer Skipatrouille der

Die Not ist größer als die Schuld
Karlsruhe . Oftmals werfen Gerichts¬

verhandlungen Streiflichter auf die sozialen
und wirtschaftlichen Nöte der Nachkriegs¬
zeit, in der Menschen schuldig wurden nach
Paragraphen , die in einer Zeit entstanden , in
der man dieses Elend nicht erlebte . Auf der
Anklagebank sitzt der 46-jährige A . H. und
eine um 6 Jahre jüngere Frau . Arbeit , Mühe
und Sorgen haben ihre Gesichter gezeichnet.
Beide sind untadelig durch ein von harten
Schicksalen erschüttertes Leben gegangen.
Aus ihrer Heimat in der Tschechoslowakei
vertrieben ,

'fanden sie in Ettlingen eine dürf¬
tige Unterkunft . In einem Raum von 25 qm
haust die Familie : das Ehepaar , sechs Mäd¬
chen zwischen 3 Wochen und 17 Jahren und
die Großtante . Sie schlafen in zvVei Doppel¬
betten und einem Feldbett , das Jüngste im
Kinderwagen . Der Verdienst des Familien¬
vorstandes ist kärglich, die 17 -jährige M . , ein
fleißiges Mädchen, verdient auch ein paar
Mark. So ist ein bescheidenes Auskommen
gesichert. M. freundete ich mit dem 19-jäh¬
rigen E . aus einem Nachbardorf an . Er ist
Heimatvertriebener wie sie. Sie haben vor,
einander zu heiraten .

Den Eltern wird vorgeworfen , es im Som¬
mer einige Male geduldet zu haben , daß die
beiden jungen Leute in der beengten Behau¬
sung nächtigten . Die Beschuldigten bestreiten
nicht, davon gewußt zu haben . Es sind pri¬
mitive Menschen, die sich nicht viel dabei
gedacht haben , auch nicht an die Sorge um
die jüngeren Geschwister im gleichen Raum.

Schweizer Armee „verschwunden“ . Überall
sind Bergungstrupps an der Arbeit. Die La¬
winenschäden belaufen sich in die Millionen.

Das schweizerische Dorf Vals ist durch eine
Lawine praktisch völlig zerstört worden, die
31 Personen, fünf Wohnhäuser und 30 Wirt¬
schaftsgebäude unter sich begrub. Zwölf Per¬
sonen konnten lebend geborgen werden.

Davos . St. Moritz und Zermatt sind immer
noch von der Außenwelt abgeschnitten.

Sämtliche Bergwachtstationen Bayerns mel¬
den weitere verstärkte Lawinengefahr. Im
Karwendelgebirge bei Mittenwald ging eine
starke Lawine herunter , die ein großes Wald¬
stück verschüttete und hohe Bäume entwur¬
zelte. Auch die im Zugspitzgebiet stehende
Knorrhüfte ist von einer Lawine gestreift
worden. Als die Wirtin gerade das Mittag¬
essen bereiten wollte, wurden ihr die Koch¬
töpfe vom Herd gefegt Die Fensterstöcke und
Türstöcke flogen aus den Wänden. Die Hütte
selbst wurde von den Schneemassen über¬
schüttet. Menschenleben sind jedoch nicht in
Gefahr.

Die seit vier Tagen eingeschneiten Gäste
des Hotels am Wendelstein, das Personal der
Wendelsteinbahn, der beiden Observatorien
und des Bayerischen Rundfunks traten über
den Dezimeter-Sprechfunk der Oberpostdirek¬
tion München in Verbindung mit der Außen¬
welt . Lawinen hatten am Wochenende die
Femsprech- und Starkstromleitungen zerstört
und die Bergbahn unterbrochen.

Gewiß der Vater sieht ein , er hätte mit E .,der einen anständigen Eindruck macht, dar -
• über reden und ihn , wenn es abends an der
Zeit war , nach Hause schicken sollen. Er
wandte ein . in seiner Heimat hätte man sich
nichts dabei gedacht. Im Verlauf der Ver¬
handlung hörte er aus dem Mund des Rich¬
ters , daß schwel , Kuppelei ein Verbrechen
ist, das in erster Linie mit Zuchthaus be¬
droht ist . Der Staatsanwalt wies auf das
harte Los der Heimatvertriebenen hin , die
ein hartes Schicksal zwingt, auf engstem
Raum mit neun Familienmitgliedern zu hau¬
sen. Dieses Wohnupgselend birgt die Gefahr
der sittlichen Verwahrlosung der Jugend in
sich Es ist schwer, eine gerechte Sühne zu
Anden . Mildernde Umstände wird man n igh t
versagen können. Eine Gefängnisstrafe von
fünf Monaten erscheint dem Anklagevertre¬
ter als angemessene Sühne.

Das Gericht bewies weitgehendes Verständ¬
nis für das Milieu, das die Angeklagte schul¬
dig werden ließ. H . erhielt drei Monate Ge¬
fängnis . Er dürfte mit einem Gnadengesuch
Erfolg haben . Seine Frau wurde freigespro¬
chen . fm.

*

Die hier geschilderten Wohnverhältnisse
sind eine ernste Mahnung an alle Einwohner,
zur Freimachung und Schaffung von aus¬
reichendem Wohnraum vor allem für solche
Vertriebenenfamilien beizutragen und das
Wohnungsamt bei seinen Bemühungen zu
unterstützen .

hat an der letzten Vorstandssitzung des
Bauernverbandes Württemberg-Baden teilge-
nommen. Der Landwirtschaftsminister ver¬
sicherte , daß er auch in seinem neuen Amte
stets auf eine freundschaftliche Zusammen¬
arbeit mit der berufsständischen Organisation
der Bauern Wert legen werde.

Zur Frage der Abgeordnetendiäten
Stuttgart (lwb) . Der Geschäftsordnungs-

ausscfruß des württemberg -badischen Landtags
besprach Fragen der Entschädigung der Abge¬
ordneten für ihre Tätigkeit im Landtag. Die
Vorschläge, die der Ausschuß ausgearbeitet
hat , sollen zunächst den einzelnen Fraktionen
unterbreitet und dann veröffentlicht werden.
Von unterrichteter Seite verlautete , daß die
Höhe der Entschädigung der Abgeordneten
im neuen Landtag zum Teil die der bisherigen
Sätze geringfügig übersteigen werde. Hierzu
wurde betont , daß der Landtag bis jetzt so¬
wohl bei der Entschädigung der Abgeordne¬
ten als auch in seinen Aufwendungen für
Räumlichkeiten und Einrichtungsgegenstände
besonders sparsam gewesen sei . Wie in die¬
sem Zusammenhang bekannt wird , hat Land¬
tagspräsident Keil für alle Sitzungen der
letzten vier Jahre keine Sitzungsgeider be¬
ansprucht .

Versorgungsämter nehmen Tätigkeit auf
Stuttgart (lwb) . Die zur Durchführung

des Bundesversorgungsgesetzes in Württem¬
berg-Baden errichteten fünf Versorgungsämter
in Stuttgart (zwei ) , Ulm , Karlsruhe und Hei¬
delberg haben die ihnen zugewiesenen Amts¬
räume bezogen und ihre Tätigkeit aufgenom¬
men. Sie sind gegenwärtig damit beschäftigt,
den Versorgungsberechtigten deren neue
Grundlistennummer mitzuteilen sowie Aus¬
weiskarten und Merkblätter zuzustellen. Die
geplante Errichtung eines gemeinsamen Lan¬
desversorgungsamtes für Württemberg-Baden
und Württemberg -Hohenzollern hängt von
dem Erlaß des Organisationsgesetzes durch
den Bund ab. Wie verlautet , soll das Gesetz
noch in dieser Woche vom Bundestag in drit¬
ter Lesung beraten und damit verabschiedet
werden . Innerhalb von drei Monaten wird
dann das Landesversorgungsamt errichtet wer¬
den.

Filmerlaubnis für Buß - und Karfreitag
Stuttgart (lwb) . Das württemberg-ba¬

dische Staatsministerium hat darauf hinge¬wiesen, daß die vom Kabinett getroffene Re¬
gelung über die Öffnung von Lichtspielthea¬tern am evangelischen Landesbußtag und am
Karfreitag sich auf das Jahr 1951 beschränke
and keinen Vorgriff auf eine gesetzliche Neu¬
regelung darstelle . Das Staatsministerium traf
diese Feststellung als Antwort auf eine Ent¬
schließung, die auf einer CDU-Versammlungin Eßlingen gegen den Beschluß des Kabinetts
gefaßt worden war . Das Kabinett hatte vor
kurzem beschlossen, daß am Landesbußtagand am Karfreitag solche Filme gespielt wer¬
den dürfen , die von der freiwilligen Selbst¬
kontrolle der Filmwirtschaft als für diese Fest¬
tage geeignet anerkannt worden sind . Das
Staatsministerium erklärte dazu, die Vorgängein den letzten Jahren hätten gezeigt , daß eine
vollständige* Schließung der Lichtspieltheateran den in Frage kommenden Festtagen nurunter polizeilichem Zwang erreicht werden
könne . Der evangelische Oberkirchenrat habeaber in einem Schreiben die Ansicht vertreten ,daß die Feier des Landesbußtages und des
Karfreitages nicht durch polizeiliche Maßnah¬
men erzwungen werden solle .

Zweifache Kindsmörderin verhaftet
Pirmasens (ldn) . Die -unter dem Ver¬

dacht des Kindsmords festgenommene Krim-
hild Schlapp aus Pirmasens hat bei der Ver¬
nehmung gestanden , zwei von ihren drei Kin¬
dern vorsätzlich getötet zu haben . Die inzwi¬
schen verhaftete Mutter hat im Jahre 1945
den Tod ihres ersten , zehn Monate alten un¬
ehelichen Kindes durch Nahrungsentzug und
schwere Mißhandlungen herbeigeführt . Im
Dezember des vergangenen Jahres starb ihr
jüngstes eheliches Kind im Alter von sechs
Wochen im Pirmasenser Krankenhaus an den
Folgen der gleichen unmenschlichen Behand¬
lung.

Alter Gauner spielt schlechte Komödie
Pirmasens (ld) . In der Südwestecke der

Pfalz , spielte sich vor einiger Zeit eine herz¬
zerreißende Szene ab. Vor den Augen einiger
erschreckter Kinder warf sich laut aufweinend
ein älterer Mann auf das Grab eines Italie¬
ners , der kurz vor Kriegsende von einem SS-
Mann erschossen worden war . Endlich habe er
das Grab seines Bruders gefunden, erklärte er
den Vorübergehenden und werde nicht eher
ruhen , bis er dessen Tod gerächt habe.
Mitleidig wurde der Mann ins Dorf gebracht,wo er durch seine in gebrochenem Deutsch
vorgebrachten phantastischen Erzählungenbald zum Mittelpunkt allgemeiner Teilnahme
wurde . Man nahm ihn liebevoll auf , verpflegteihn’ und stattete ihn mit Geld , Wäsche und
Kleidung aus, bis man dahinterkam , daß der
„Italiener “ aus Bielefeld stammte und eine
stattliche Anzahl von Gaunereien nebst einer
gehörigen Latte von Vorstrafen auf dem Kerb¬
holz hatte . Einer seiner beliebtesten Tricks
war , wie sich in der Verhandlung vor dem
Schöffengericht Pirmasens herausstellte, sich
auf der Landstraße mit Hilfe von Schlaftablet¬
ten in einen bewußtlosen Zustand zu verset¬
zen , um so gelegentlich zu einigen Wochen
kostenlosen Krankenhausaufenthalts zu kom¬
men. Das Gericht verurteilte den Vagabunden
für sein letztes „Verwandlungskunststück“ zu
neuneinhalb Monaten Gefängnis.

Intendantenwechsel in Pforzheim. Der Stadt¬rat von Pforzheim hat beschlossen, den Ver¬
trag mit dem Intendanten des Pforzheimer
Stadttheaters , Erich Schudde, für che kom¬mende Spielzeit nicht zu verlängern.

Londoner Philharmoniker in Heidelberg.Das Londoner Philharmonische Orchester ga¬stiert am Freitag in der Heidelberger Stadt-
nalle unter der Leitung von Sir Adrian Boult.
Es gelangen Werke von Beethoven. Richard
Strauß, Schubert sowie von dem englischen
Komponisten Holst zum Vortrag.
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